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»tentirenden Staatsbeſitz ohne Noth zu verſchleudern. 
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Das Abonnement 


auf dies mit Ausnahme der 

Montage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1½ Thlr., P 
. für ganz Preußen ! Thlr. 
Ze‘ 241%, Sgr. 
Beftellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag, den 2. Februar 1869. 


r Beitun 


Jahrgang. 


27. 


Suferafe 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


J. 


Zweiundſtebzigſter 


Annoncen: Annabme:Bureaus der Pofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Zoſeph Jofowicz, Markt 74 und Hrn. Arupskti (C. H. Africh & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen 
in Bromberg E. 5. 


meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 


Aittter ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
ern und Stuttgart: Hachſe K Co; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Wial & Freund; in Frankfurt a. M.: G. X. Daube & Co.; 


bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn P. Kempner; 
aaſenſtein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: udolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


äger'ſche Buchhandlung. 


Die Poſener Zeitung eroͤffnet für die 
Monate Februar und März ein beſonde⸗ 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt für Poſen in der Expedition und 
bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für 
auswärts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. 
Beſtellungen von auswärts auf zweimonat⸗ 
liche Abonnements ſind direkt an die Expe⸗ 
dition zu richten. 


Expedition der 


Poſener Zeitung. 


Das Aktiv Vermögen des preußifchen 
Staates. 

Es ſoll in den nachfolgenden Zeilen nicht von dem Vermö⸗ 
gen ſämmtlicher Staatsbürger die Rede fein, ſondern nur von 
demjenigen, welches die preußiſche Staatsregierung verwaltet, über 
das ſie ohne oder mit Theilnahme der geſetzgebenden Faktoren 
zu beſtimmten Zwecken verfügt oder in außerordentlichen Fällen 
zur Verwendung oder dberinnerung verfügen könnte. Es iſt im⸗ 
mer gut, ſeinen Status bonorum zu kennen, aber beſonders wich⸗ 
tig, wenn die Zinſen zur Fortſetzung des Geſchäfts nicht mehr 
ausreichen oder das Kapital zu Hülfe enommen werden muß. 
In dieſem Mement befindet ſich Senden wegen des Defizits, 
das durch den Verkauf von Eiſenbahnaktien gedeckt werden ſoll. 
Inzwiſchen wäre es Unrecht, nicht daran zu erinnern, daß das 

it ein alter Gaſt im ordentlichen Staatsbudget Preußens 
ſeit dem Erlaß der Verfaſſung iſt, denn daß die außerordentli⸗ 
n Budgets nur mit Hilfe von Anleihen gedeckt wurden, braucht 

Niemand in das Gedächtniß zurückzurufen. udgets 

Gleichgewicht gehalten, bis der Miniſter v. P 
Amtsantritt in der neuen Aera einen mehrere Jahre als 
schwebende Schuld fortgeführten Poſten durch den Reſt der Krieger 
bereitſchafts⸗Anleihe von 1854 — 55 tilgte. Das bloße Wort 
Defizit braucht uns alſo keinen Schreck wie etwas Unbekann⸗ 
tes einzujagen, es wird nur bedenklich, wenn es ſeine Urſachen 
ſind, wenn es ſich einzuniſten droht, wenn es fortfährt, am Ka⸗ 
pitalſtock zu zehren. 

Die kontinentalen Großmächte kennen das Defizit ſchon als 
bleibende Inſtitution, aber ſie ſind erſt dazu gekommen, nach⸗ 
dem ſie das Staatsvermögen ſchon ſtark heruntergebracht hatten, 
oder beides geſchah wenigſtens gleichzeitig. Frankreich und Ita⸗ 
lien haben ſo viel Domänen oder Kirchengüter verkauft, daß ſie 
wenig davon mehr beſitzen oder augenblicklich keine Käufer haben. In 
Bezug auf Domänen befindet ſich Oeſterreich in derſelben Lage, 
die Kirchengüter ſind dort noch unantaſtbar, wie die beiden an⸗ 
deren Staaken beſitzt es aber auch keine Eiſenbahnen, es hat ſie 
wie Italien werken und feine Berg⸗ und Hüttenwerke haben 
lange nicht den Produktionswerth anderer Länder. Volkswirth⸗ 
ſchal tc iſt der Befig der Staaten von Domänen, Forſten, Berg⸗ 
werken, Hütten, Baarmitteln, Induſtrien u. dgl. ſehr anfechtbar, 
aber als Nothgroſchen haben ſie ihren Werth und es wäre ah 

a 
Grundbeſitz aller Art und Induſtrien dem Staate allein nicht 

ohlhabenheit und Kredit verbürgen, ſehen wir an Rußland, 
wo ein bedeutendes Vermögen ſich in den Händen der Verwal⸗ 
tung befindet und der Staat doch keine Anleihe anders als für 

iſenbahnen bekommt. Ein gutes, gemiſchtes Syſtem findet in 
eutſchen Landen ſtatt, verſchiedene Mittel⸗ und Kleinſtaaten ha⸗ 
en ſogar ein ſo bedeutendes Domänenvermögen, daß der Staat 
m Eiſenbahn⸗ und anderen Zwecken bei der Domänenkaſſe, aljo 
ei ſich ſelbſt Anleihen gemacht hat. Wenn es ſchon einmal da⸗ 
ran geht, daß die Länder den großen politiſchen Prozeß der Ge⸗ 
enwart nicht ohne bedeutende Opfer durchmachen konnen, dann 

nd diejenigen am beiten daran, welche am nachhaltigſten Zu⸗ 
chüſſe aus Beſitz oder Erſparniſſen leiſten können. 

Darauf müßte man die Staaten vergleichen, allein das iſt 
ein ſchweres und langweiliges Stück Arbeit und lohnt kaum die 
darauf gewendete Mühe, denn noch beſſer als von Firmen weiß 

e Geſchäftswelt, was ein Staat — finanziell geſprochen — 
werth iſt. Schon für Preußen iſt es nicht leicht, die Balanze 
EN machen, obwohl wir alles Material dazu an der Hand haben. 

enn wir dennoch an den Verſuch gehen, ſo geſchieht das nur 
mit dem Vorbehalt der Unvollſtändigkeit, denn trotz der dicklei⸗ 
igen jährlichen Etatsvorlagen und der andern parlamentariſchen 
tatsmittel — die immer noch die beſten Quellen find — müſ⸗ 
en viele Fragen unbeantwortet bleiben, bei jeder Budgetbera⸗ 
Ends ſtoßen neue Zweifel auf, ohne gelöft zu werden, und am 
Sn kann der Finanzminiſter mit eule beſten Räthen über 
it eles nicht Auskunft geben, was man gern wiſſen möchte. Es 

trotz vieler Verſuche z. B. noch nicht einmal möglich geweſen, 
— ermitteln, wie viel Kommunal-, Kreis⸗ und ähnliche Steuern 

— den Staatsſteuern in Preußen geleiſtet werden; man würde 

gelacht werden, wenn man nach dem Geſammtwerth der öffent: 


tragen und einem 
wird. Alle Miniſter 


wird. All niſterten, 
laufende Ausgaben, ſog. 


lichen Gebäude fragen wollte und doch ſollte der Feuerkaſſenwerth | Tage der Ankunft des Grafen Walewski durch den franzöſi⸗ 
feſtgeſtellt werden können; alle Miniſterien würden die Antwort ſchen Geſandten Baude der griechiſchen Regierung übergeben 
ſchuldig bleiben, wenn man ſie fragte wie viel ihre Feſtungen, wurde. Derſelben iſt für die Antwort eine achttägige Friſt be⸗ 
Waffen, Exerzier⸗ und Schießpläte, Schulen, Kirchen, Amtsge⸗ willigt, man hofft indeß, daß die Regierung ſich früher entſchei⸗ 
bäude u. ſ. w. koſteten. Schäßungen giebt es, mit vielem Scharf. den wird. — Der „N. Preuß. 3.“ wird ſogar aus Paris tele» 
ſinn haben Dieterici und Engel ſich an Manchem verſucht, aber graphiſch gemeldet, daß Nachrichten aus Athen eingegangen feien, 
guest müſſen fie davor warnen, ihren Zahlen einen abjoluten Werth nach welchen das griechiſche Kabinet in Bezug auf die Beſchlüſſe 
eizulegen. Wir ſchränken unjere Aufgabe alſo auf die Vorla⸗ der Konferenz nachgegeben hat. Dieſe Nachiicht ſcheint be⸗ 
gen und Ergebniſſe der letzten Budgetberathung ein, um unſer gründet zu ſein. Denn obwohl nichts von einem Miniſter⸗ 
geldwerthes und allenfalls zu Gelde zu machendes Stagtsvermö- wechſel verlautet, jo bringt doch ein neueres Telegramm die 
gen kennen zu lernen. Dazu treibt nicht blos das Defizit, ſon⸗ Nachricht, daß im Miniſterium die Kriegspartei überſtimmt 
Nee . e a an in Jede Maat denn worden ſei. Dies Telegramm lautet: 
ie Lage iſt zu jeder Zeit eine andere; ſchon heute könnte man Konſtantinopel, 30. Jan. Aus Athen hier eingegangene 
den Stand der Schulden anders als der Etat rechnen, ſchon mag Nachrichten melden, daß das griechiſche Nint. bezüglich 
wieder der Domänenſtand ein anderer geworden ſein und Alles der Entſcheidung über die Annahme des Konferenzbeſchluſſes 
würde verwirrt werden, wenn man nicht einen Moment fixirt. in zwei Parteien geſpalten ſei. Vier Miniſter hätten für An⸗ 
Vor allen Dingen haben wir einen Staatsſchatz von nahme des Konferenzbeſchluſſes, drei, worunter Bulgaris, gegen 
28,428,187 Thlr. in zinslos liegendem Gelde, jo daß damit noch dieſelbe geſtimmt. 
manches Defizit getilgt werden köante, wenn die Staatsregierung Es iſt vielfach davon die Rede geweſen, daß die nordame⸗ 
den Staatsſchatz nicht als Kriegsſchatz behandelte Sodann be, rikaniſche Uuẽion, welche ſich ſonſt wenig um die „alte Welt“ 
ſitzt der Staat aus den neuen Provinzen einen Aktiv⸗Kapi⸗ kümmerte, an dem Konflikt zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
talienfonds, in welchem für 29,978,000 Thlr. Effekten liegen, land großes Intereſſe nehme. Aus folgender Depeſche geht dies 
von denen zur Zeit zwar 9,176,700 Thlr. nicht realiſirt, aber klar hervor: 
doch verpfändet werden können. Zu demſelben Fonds gehören Konſtantinopel, 31. Jan. Der hieſige nordamerikani⸗ 
3,693,418 Thlr. Baarbeſtände, von beiden Beträgen gehen aber ſche Geſandte iſt durch eine Depeſche des Staatsſekretärs der 
für liquide Forderungen und Schulden 20,760,397 Thlr. ab, ſo auswärtigen Angelegenheiten Seward ermächtigt worden, zur 
daß dieſer Fonds mit 12,911,021 Thlr. validirt. Ferner hat der | Begünſtigung des Verkehrs zwiſchen der türkiſchen und griechi⸗ 
Staat aus der früheren Eiſenbahnäbgabe noch Aktien, welche ſchen Regierung während des Bruches der diplomatiſchen Bezie⸗ 
für 1869 mit einem Ertrage von 166,254 Thlr. berechnet ſind, hungen beider Staaten ſeine guten Dienſte anzubieten. 
und ſehr wohl mit 6 Prozent kapitalifirt werden koͤnnen, jo daß. Die Theilnahme der Union bei dieſem Handel iſt, wie man 
fie einen Effektivwerth von 2,770,900 Thlr. darſtellen. Unter ſieht, einſtweilen noch eine ſehr neutrale, weder gegen Griechen⸗ 
den Domänen kommt für 1869 ein Aktivkapital mit 73,153 land noch gegen die Türkei gerichtet, indeſſen es dokumentirt 
Thlr. Zinſen vor, welches eine Kapitaliſirung zu 4 Prozent ver⸗ dies doch das Beſtreben, ſich in die europäiſchen Angelegenheiten 
dan 4828 800 Thlr. nn zu milden; und wenn die Union gegenwärtig nicht im eigenen 


apita © 
‚ja alle Behör rauchen Fonds -für Hauſe (durch die Rekonſtruktion der Südſtaaten) und durch Vor⸗ 

2 ſog. Verwaltungs⸗ oder Belrichs fands, ie. gänge ter Nähe, wie in Mexiko, auf Kuba und parte 

auf der Höhe des Bedürfniſſes gehalten und wohl in Augenblicken 


riko, engagirt wäre, wer weiß ob fie dann nicht energiſcher in 
ſtärker in Anſpruch genommen werden können, aber auch wieder | die Angelegenheiten Europa's edle nähe: en 
0 f werden müſſen. Von dieſen Fonds abgeſehen, ſind aber 
noch ſog. eiſerne Betriebsfonds im Betrage von 12,587,834 Dent ſch l d 
Thlr. vorhanden, die mit 10,050,000 an die Generalſtaatskaſſe, k 8 : ee 
A Berlin, 30. Jan. Wie man erfährt, ift gegründete 


1½ Million an die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe, 900,000 4 5 

an die Münze u. ſ. w. vertheilt find, Bei der anf iſt der Ausſicht vorhanden, daß Griechenland die Konferenzvorſchläge 

Staat mit 1,897,800 Thlr. betheiligt, wofür ſehr gern Privat. annehmen werde. — Bei der Wahl eines Abgeordneten zum 

Kapital eintreten würde, wenn der Staat Platz machte; follte der Reichstage im 6. hannöverſchen Wahlkreiſe iſt der Gutsbeſitzer 

Staat gar das Privilegium der Bank veräußern wollen, ſo würde Adickes gegen den Landdroſt a. D. Nieper mit 2312 gegen 1181 
Stimmen gewählt worden. Man war auf den Ausgang dieſer 


er daraus eine ſehr bedeutende Summe löſen können, wovon . . . 
hier jedoch nicht und hoffentlich niemals die Rede ſein ſoll. Die Wahl ſehr geſpannt, weil in jenem Wahlkreiſe der Partikularis⸗ 
Seehandlung, deren Vermögen dem Staate ganz gehört, iſt mus bisher beſonders feſte Wurzeln hatte. Aus der Thatſache, 
trotz der lezten ſchlechten Jahre und nach Abzug der Schulden daß der national⸗liberale Kandidat den Kandidaten der Parti⸗ 
für 1869 mit einem Werth von 16,901,421 Thlr. angelegt. In kulariſten ſo glänzend beſiegt hat, wird man die Richtigkeit der, 
Eiſenbahnen hat der Staat im Beginn des Jahres ein Ka, geſtern auch vom Grafen Bismark geäußerten, Behauptung er⸗ 
pital von 183,312,428 Thlr. thätig, welches bei gut geleitetem kennen, daß die Stimmung in Hannover entſchieden günſtiger für 
Verkauf wenigſtens unverkürzt eingehen würde, denn ein Theil die jetzige Geſtaltung Deutschlands geworden iſt und daß die 
Reihen der Welfenfreunde ſich immer mehr lichten. — Unſere 


des urſprünglichen Kapitals iſt ſchon amortiſirt und mehrer . 4 
x aloe ſehr her Ri f rere Bab esel e Der ran em Oberpräfidenten 
BR en f ; v. Möller zu weitgehenden Gerüchten Veranlaſſung geben werde, 
35 n e einen Werth von hat ſich über we ae hinaus raſch beſlätigt. Unter An⸗ 
728,391 Thlr., wozu noch er in feinem Eigenſinn ver: derem wird ſchon davon geſprochen, daß es ſich um Unterhand⸗ 
harrt) das Vermögen des Königs 41 er EN 13,382,800 lungen mit Herrn v. Möller wegen Uebernahme eines Miniſter⸗ 
Thlr. kommen würde; um Er ch ſei er Kurfürſt von H ſſen portefeuilles handle. Wie ich aus beſter Quelle erfahre, iſt da⸗ 
das preußiſche Aktivvermögen durch ſeine Diplomatie vermehren von nicht im Entfernteſten die Rede und handelt es ſich, wie 
würde, iſt in dem betreffende Tn nicht angege- ich geſtern ſchon andeuten konnte, im Weſentlichen nur um eine 
ben. Dieſen Aktiven ſtehen (ſelbſtverſtändlich nach Abzug des Angelegenheit des Verwaltungskreiſes des Herrn v. Möller 
oben angeführten Eiſenbahnkapitals) 251,396,693 Thlr. Schul⸗ Von Seiten des Präſidiums des Norddeutſchen Bundes war 
den als Paſſiva gegenüber, die aber mit den Aktiven nicht kom⸗ bekanntlich ein Nachtragsetat zum Haushaltsetat pro 1900 au 
penſirt werden koͤnnen, en ® find auf die Steuerkraft des Ausſicht geſtellt worden und zwar in Rückſicht auf beriihlebene 
gu c 350 1 e en e ee 1 5 Ausgaben, für welche in dem Hauptetat nicht Vorſorge getroffen 
8 lacht 5 a Onsvrahueilen Domänen it d öden. werden konnte, weil es bei Aufſtellung deſſelben an den that⸗ 
Her Ert hat 65 2 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. für den M em ge, ſächlichen Voraussetzungen für die Veranſchlagungen fehlte, Die 
in ede WDR & . toforſten Pannen at alen f die Positionen, um welche es ſich handelte, betrafen den Rechnungs- 
Ko a a ache en 1 Sfr 13 Sgr. 2 b . nh hof des . die Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion 
5 x 3 und die Generalkonſulate zu London und Mefiko wie das 
ber 1885 i Abe i Bi e en Konſulat zu Peſt. Dieſer Nachtragsetat iſt 5 a Bundes 
ift im Ganzen mit 24,9 4 f gejept. Der ungefähre kanzler dem Bundesrath zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
Werth dieſer Immobilien kann auf zwei Tauſend Millionen vorgelegt worden und ſtellt ſich in den Ausgaben auf einen Ge⸗ 
Thlr. veranſchlagt werden, 4 9 nicht der geringſte ſammtbetrag von 109,800 Thlr., nämlich 100,800 Thlr. an fort- 
Anhalt für ſeine Verkäuflichkei gene en ift. Um die Rechnung dauernden und 9000 Thlr. an einmaligen außerordentlichen Aus⸗ 
nicht noch unſicherer zu machen, u ergehen wir jo fragliche Beſiz⸗ gaben. Daneben befindet ſich auch eine Einnahme von 4000 Thlr 
thümer wie u ee e et und ähnliche; ſchon die 0 daß 105,800 Thlr. zu decken bleiben. Der Etat iſt in die 
ee Fu ſchr fall 0 Wir de N Form eines ee: gebracht, welches die Summen aufführt und 
Run 115 e ſind wa als Deckun 3004 für O. 1 1 > die Mittel zur Beſtreitung der Ausgaben beſtimmt, welche von 
ſchaftsgrun ice ind ſie en den fi f ll für Defizits und den einzelnen Bundesſtaaten durch Matrikularbeiträge aufzubrin⸗ 
außerordentliche Bedürfniſſe wür e ſchnell einſchrumpfen. gen Aare einzelnen 0 fortdauernden Ausgaben 
8 eziffern ſich folgendermaßen: 59,700 Thlr. für den Rechnungs⸗ 
Die Diplomatie iſt guter Hoffnung und glaubt, daß die hof des Bundes, 32,000 Thlr. für die . Bumdeskenſplnte 
Geſandten auf der Pariſer Konferenz nicht vergeblich gear⸗ und 9100 Thlr. für das Bundeskanzleramt zur Deckung der 
beitet haben, obwohl bis jetzt nicht viel Thatſächliches über die | Ausgaben für das Zoll; und Steuer⸗Rechnungsbüreau mit 1000 
Verhandlungen mit der griechiſchen Regierung vorliegt. Gemel⸗ Thlr., für die Normal-Aichungs⸗Kommiſſion mit 6400 Thlr. und 
det wird, daß die Erklärung der Konferenz am Donnerſtag, dem | für die Verwaltung der Bundesſchulden mit 1700 Thlr., für 


welche Summe als Entſchädigung diejelben von der preußiſchen 
Staatsſchuldenverwaltung mitgeführt wird. 

Im vorigen Jahre hatten ſich die Staaten des deutſchen 
Zollvereins damit einverſtanden erklärt, die Vergünſtigung der 
eitweiſe zollfreien Einführung von Muſterſtücken für die Rei⸗ 
en aus den preußiſchen Handelsplätzen Altona und Wandsbeck 
zu gewähren. Die badiſche Regierung hat daraus Veranlaſſun⸗ 
gen genommen zu beantragen, die Vergünftigung nicht nur den 
genannten beiden Ortſchaften zu gewähren, ſondern unter Vor⸗ 
ausſetzung der Gegenseitigkeit auf ſämmtliche dem Norddeutſchen 
Bunde und den ſüddeutſchen Vereinsſtaaten angehörigen, dem 
Zollverein nicht einverleibten Gebietstheile auszudehnen. Der 
Vorſitzende des Bundesraths des Zollvereins hat nun bei dieſem 
Bundesrath eine entſprechende Vorlage eingereicht und die Ge⸗ 
nehmigung derſelben befürwortet. — Die Konferenz, welche im 
Handelsminiſterium wegen Reorganiſation der Gewerbeihulen 
zuſammengetreten war, hat geſtern ihre Berathungen geſchloſſen. 
Sie hat die Erweiterung dieſer Inſtitute durch eine Fachklaſſe 
als durchaus entſprechend anerkannt und nur einige die in der 
Denkſchrift des Handelsminiſters ausgeſprochenen Prinzipien in 
nichts berührende Aenderungen des vorgelegten Lektionsplanes be⸗ 
ſchloſſen. — Das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg hat 
heute die Angelegenheit des Oberkonſiſtorialraths Fournier der 
Stanteanwaltiihaft zur Verfolgung übergeben. (Dieje in ihrer 
Kürze etwas unverſtändliche Meldung unſeres Korreſpondenten 
erhält eine nähere Erklärung durch die der Regierung naheſtehenden 
Zeitungen. Die „Nordd. A. 3.“ berichtet nämlich: daß „das hier 
ſige Konſiſtorium beſchloſſen hat, gegen mehrere hieſige Zel⸗ 
tungen, welche den Vorgang bei einer von dem Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Fournier vollzogenen Trauung zum m ig unwahrer 
und verleumderiſcher Darſtellung gemacht haben, die Hilfe der 
Staatsanwaltſchaft in Anſpruch zu nehmen.“ Ebenſo meldet 
auch die „Kreuz⸗Ztg.“: „Das königl. 0 p der Provinz 
Brandenburg hat bei der Staatsanwaltſchaft die gerichtliche Ver 
folgung wegen der berleumderijchen Berichte beantragt, welche in 
mehreren hieſigen Zeitungen über die Vorgänge bei der Trauung 
in der Franzöſiſchen Kloſterkirche am 14. d. M. gegen den Ober» 
Konſiſtorialrath Dr. Fournier erſchienen find und auch ungeachtet 
der widerlegenden öffentlichen Erklärung deſſelben noch fortgeſetzt 
verbreitet werden. Auf Grund des amtlichen Berichts des ge⸗ 
nannten Geiſtlichen hat die kirchliche Behörde die Ueberzeugung 
gewonnen, daß alle Behauptungen in jenen Zeitungen, welche 
das Verhalten des Geiſtlichen bei der erwähnten Trauung als 
ungebührlich und tadelnswerth erſcheinen laſſen, durchweg erfun⸗ 
den und erlogen ſind.“ Der Staatsanwalt erhebt ao nicht 
Anklage gegen Dr. Fournier, ſondern gegen deſſen Verleumder. 
Auch ſo wird die Wahrheit an den Tag kommen, indeſſen die Sache 
liegt dadurch inſofern günſtiger für Dr. Fournier, als es auch dann 
in das Belieben des Staatsanwalts geſtellt iſt, gegen Dr. Fournier 
die Anklage zu erheben, wenn die Berichte He nicht als Ver⸗ 
leumdungen, ſondern als Wahrheit herausſtellen ſollten. — Red.) 

1 Berlin, 30, Januar. Nachdem der Juſtizminiſter 
Dr. Leonhardt im Abgeordnetenhauſe erklärt hatte, daß er über 
die Anſtellung der Juden als Richter „das Recht des Landes 
erſt ſtudiren müſſe“, und der Kultusminiſter wiederum ſeine 
Abneigung dokumentirt hatte, Juden im höheren Lehrfache an⸗ 
uſtellen, hielt es der Redakteur der „Allgemeinen Zeitung des 
Fudenthums⸗ Rabbiner Dr. Philippſon in Bonn, für rathſam, 
noch einen Verſuch zu machen, indem er ſich beſonders wegen 
der beiden angegebenen Punkte an den Grafen v. Bismarck, als 
den Präſidenten des Staatsminiſteriums, wandte. Er ſtützte 
ſich dabei auf die Vollmachten, welche ihm im Jahre 1867 312 
Synagogengemeinden gewährt hatten. Schre 
ſtellte er die beiden Beſchwerdepunkte präziſe dar, und fügt hinzu, 
daß er „einem durch ſeinen Scharfblick jo berühmten Staats⸗ 

Eine verhängnißvolle Nacht. 
Novellette von Karl Glabiſch. 
(Fortſetzung.) 

Nach dem kurzen Selbſtgeſpräche, das ich unter dem flackern⸗ 
den Lichte einer Ecklaterne gehalten 85 drückte ich meinen Hut 
tiefer ins Antlitz, wickelte mich feſter in meinen Mantel, — 
denn ein kühler Nordwind erhob ſich, — und nachdem ich vergebens 
umhergeſpäht, warf ich mich aufs Geradewohl in das Dunkel 
einer Querſtraße, lief dieſe zu Ende, bog wieder in eine andere; 
immer tiefer wurden die Regionen, in die ich mich vertiefte, — 
allein ich fand Nichts, — nicht ein lumpiges Abenteuer! 
Sackerment! Das verdroß mich! Aergerlich lenkt' ich aus der 
lezten Sackgaſſe, in die ich gerathen, wieder zurück. Schon war 
ich müde geworden. Alſo rechtsum — zur Ecke! Sieh da! die 
Heerenſtraße! Einen Moment blieb ich ſtehen. „„Am Beſten, 
du gehſt nach Haus!““ denk ich und kalkulire jo: „jetzt die 
Straße entlang — über den Friedrichsplatz weg — dann die 
Schloßgaſſe hinauf — wieder zurück in die Jägerſtraße — das 
wird der nächſte Weg ſein! Alſo vorwärts! a 

Eben will ich nun ausſchreiten, da öffnet ſich geräuschlos 
mir zur Linken eine Hausthür, — eine weibliche Geſtalt, tief ver⸗ 
mummt, tritt heraus, ſchließt eben ſo ſtill wieder zu, indem ſie 


flüftert: 
„„Biſt Du's Robert? Nun, Gott ſei Dank! Endlich in 
Deinen Armen!“ 

Ich weiß nicht, wie mir geſchieht. Eine Sekunde lang 
ſtutz ich; dann ſchießt es mir wie ein Blitz durch den Kopf: 
„Ein Abenteuer! Holla! und was für eins!“ Alſo ſchnell — 
die Rolle eines Liebhabers geſpielt, der, Gott weiß, wo? ſteckt! 
— „Ach, mein Engel!“ und ein ſchwerer Seufzer entquillt mir, 
„wie habe ich dieſen Augenblick erſehnt!“ 

„Ach! und ich erſt!“ ſeufzte ! ie. f 

„Dieſe lange Trennung!“ ſeufz' ich wieder. 

„Aber nun bleiben wir immer zuſammen! 
wahr, Robert?“ . EN 

„Ja, ſüße — —* Verflucht! jetzt weiß ich ihren Namen 
nicht mal! — na — „ſüße Taube“ — iſt auch gut!“ ! 
„Und nun laß uns eilen!“ flüfterte ſie, „ich ängſtige mich 
zu Tode! Wenn nur der Vater nicht aufwacht!?“ 

„Eilen? — Ja, Donnerwetter: 8 

Aber ſie läßt mir keine Zeit zum Beſinnen. Raſch ſchiebt 
ſie mir ihren Arm unter und fliegt vorwärts. Ich immer mit. 
„Durch Kreuz⸗ und Quergaſſen gelangen wir auf einen freien 


Immer! Nicht 


“ denk' ich, „wohin denn? R. 5 e al 
zige Tochter noch obendrein ſchlecht behandele, in politicis gar 


In ſeinem Schreiben 


Platz; dort — in der dunkeln Ecke ſehe ich einen Wagen halten, 


2 


manne nicht erſt N brauche, wie hierdurch gerade 
dem intelligenten und geiſtig ſtrebſamen Theile der Juden die 
Erfüllung eines Berufes abbeſchnitten und anderſeits dem Staate 
manche tüchtige Kraft entzogen werde, während dieſer gegenwärtig 
alle ſich ihm darbietenden Talente zuſammenfaſſen wär Er 
5 aber noch beſonders einen Umſtand hervor, zu welchem ihm 
aktiſche Veranlaſſung vorlag. In Süddeutſchland iſt eine große 
Zahl jüdiſcher Glaubensgenoſſen für die deutſchnationale Idee, 
für die Vereinigung mit dem Norddeutſchen Bunde zu einer 
roßen Nationaleinheit begeiſtert, und haben — wofür That 
4 — angeführt werden konnten — für die Wahl von Abgeord⸗ 
neten, welche dieſe Richtung vertreten, mit großer Anſtrengung 
gewirkt. Aber die dauernde Verweigerung deſſen, was wir in 
Preußen als unſer verfaſſungsmäßiges Recht beanſpruchen zu 
können glauben, ſchreckte dieſe unſere Glaubensgenoſſen in Süd⸗ 
deutſchland ab, dem gedachten Ziele weiter nachzuſtreben, da bei 
deſſen Erreichung fie in Gefahr ſtänden, in ihren ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechten wieder hinter das Maaß zurückgeworfen zu wer⸗ 
den, welches ſie in Süddeutſchland bereits erreicht haben. — 
Unter dem 8. v. M. lief, wie der „Allgemeinen Zeitung des Juden ⸗ 
thums“ mitgetheilt wird, ein ſehr verbindliches Antwortſchreiben 
des Grafen v. Bismarck ein, in welchem zwar — wie voraus⸗ 
zuſehen war — keine beſtimmte Zuſage geaeben, aber doch die 
Erwägung des in jenem Schreiben Vorgetragenen 
zugeſichert wurde. 


— In der am 25. Januar zur Nachfeier des Geburts⸗ 
tages Friedrichs des Großen ſtattgefundenen Verſammlung 
der „Militäriſchen Geſellſchaft“, welcher auch Se. M. der Koͤnig 
und JF. kk. HH. der Kronprinz, die Prinzen Adalbert, Albrecht 
(Sohn) und Alexander beiwohnten, theilte General⸗Lieutenant 
v. Ezel, Direktor der Kriegs Akademie, der Verſammlung eine 
lic n Friedrichs des Großen bedeutungsvolle Nach 
* mit: 

Lange Zeit exiſtirte das Gerücht von einem politiſchen Teſtament des 
Königs Friedrich Wilhelm I. für feinen Sohn und Nachfolger. Profeſſor 
Ranke erwähnt in feinem Werke: „Neun Jahre preußiſcher Geſchichte in 
einer Anmerkung dieſes Teſtaments, ohne daſſelbe beibringen zu können, 
Im k. Geh. Staatsarchiv wurde es vergeblich geſucht. Da endlich am 24. 
d. M., am Geburtstage des großen Königs, erhielt das Archiv von einem 
Verwandten des Miniſters Königs Friedrich Wilhem I., v. Podewils, 
aus air hf, dieſes wichtige Dokument in der Urſchrift als Geſchenk. 
Am 28. Mai 1740 ließ der ſich dem Tode nahe 1 K. König Friedrich 
Wilhelm feinen Sohn und Erben, ſowie den damaligen Miniſter der aus ⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, v. Podewils, zu ſich befehlen, und indem er dem 
Kronprinzen, „der morgen König fein wird“, die bisher befolgte Politik dar- 
legte und erläuterte, gab er demſelben Rathſchläge über die zunächſt von 
ihm einzuſchlagenden Wege. Der Miniſter v. Podewils brachte felbft dieſe 
Unterredung ſofort zu Papier. Generallieutenant v. Etzel hob, wie das 
„Mil.⸗W.“ berichtet, noch beſonders hervor, wie es — gegenüber vielfältigen 
Anſchuldigungen preußenfeindlicher Partei- Schriftſteller, welche dem — 
Könige auch daraus einen Vorwurf machen, daß er, entgegengeſetzt der Hal. 
tung des vorigen Königs, ſich ſogleich gegen die kaiſerliche Erbin gewendet 
— — gewiß von dem höchſten Intereſſe ſei, durch dies aufgefundene po⸗ 
itiſche Teſtament authentiſch zu erfahren, wie Friedrich Wilhelm I., trog 
einer treuen und aufopfernden Hingebung an die Intereſſen von Kaiſer und 

eich, dem Nachfolger ſeine alten Rechte an das Herz legte. 
Herr Direktor Dr. Bardeleben aus Bochum berichtet, 
als Theilnehmer an der in Berlin tagenden Konferenz von 
Schulmännnern behufs Berathung über Reorganiſation des 
Gewerbeſchulweſens im „M. Spr.“ über die erſte Sitzung: 
Nach eingehender dreiſtündiger Generaldebatte einigte man ſich im 
Prinzip darüber, daß die Reorganiſation der jetzigen Gewerbeſchulen drin 

end geboten und auf folgendes Fundament zu baſtren ſei: 1) Die jegigen 

ewerbeſchulen erfahren dadurch eine Erweiterung, daß ſie ſtatt zwei Klaſſen, 
deren drei mit einjährigem Kurſus erhalten, von denen die beiden unteren 
vorzugsweiſe die eigentliche theoretiſche Grundlage bieten, während die obere, 
Fachklaſſe, ſchon mehr Gelegenheit zur praktiſchen Befähigung für die ver- 
ſchiedenen gewerblichen Fächer geben fol, damit auch diejenigen, welche ſpä⸗ 
ter nicht beabſichtigen, ihre Studien auf einer techinſchen Akademie fortzu⸗ 
ſetzen, eine genügende Ausbildung für den ſofortigen Eintritt in die Praxis 
auf der Gewerbeſchule erlangen. 2) Als Aufnahmebedingung wird die 


Reife für die Sekunda eines Gymnafiums oder Realſchule a 3. 
Den bisherigen Unterrichtsfächern der Gewerbeſchule werden hinzugefügt 
deutſche, franzöfifge und engliſche Sprache, Geographie, Geſchichte, und in 
den Abtheilungen der Jachklaſſe: Handelsgeogra 5 Komtoirwiſſenſchaft, 
Nivelliren und Feldmeſſen, ſpezielle Baukonſtruktions⸗ und Formenlehre, 
Entwerfen und Veranſchlagen von Bauanlagen, praktiſche Maſchinen ⸗Kon⸗ 
ſtrukttonsübungen, praktiſche chemiſche Arbeiten im Laboratorium ꝛc. 4) Um 
auch Solchen, welche keine Gelegenheit gehabt haben, ſich die Sekundaner⸗ 
Reife zu verſchaffen, welche aus der Volksſchule oder der Praxis kommen, 
die Aufnahme in die Gewerbeſchule zu ermoglichen, können nach Bedürfnis 
Vorbereitungsklaſſen oder Vorſchulen von Seiten der Kommunen errichtet 
werden, welche unter Direktion des Gewerbeſchuldlrektors zu ſtellen find. 
— Bezüglich der Beweißkraft eines Poſtſcheins hat 
das Appellationdgericht in Eiſenach ſich wie folgt ausgeſprochen: 
Wenn dem Poſtſchein auch der Poſtanſtalt ſelber gegenüber vollflän- 
dige Beweiskraft innewohnt, ſo iſt dies doch nicht im Verhältniß zum 
Adreſſaten der Fall; indem bekanntlich der Poſtſchein von der betreffenden 
oſtbehörde auf die nackte und einſeitige, wenn auch auf dem Briefe helfe 
lich bemerkte, Angabe des Briefs- bezſehentlich Packet⸗Aufgebers ausgeſtellt 
wird.“ Dieſer unbedenklich richtige Grundſatz legt dar, daß der Abſender 
den beſtimmten Beweis führen muß, daß der abgefendete Brief den darauf 
vermerkten Inhalt habe, wenn daraus eine Folgerung gegen den Adreſſaten 
und Empfänger hergeleitet werden ſoll. 
chleswig, 30. Januar. Einer Mittheilung der „Schles⸗ 
wigſchen Nachrichten“ zufolge wird die Einberufung des ſchleswig ⸗ 
Naa Provinzial» Landtages bereits in nächſtem Monat ere 
olgen, Als Hen chenden der Verhandlungen wird eine Vor⸗ 
lage, betreffend die e Near Provinzialfonds, bezeichnet. 
? Dresden, 30. Jan. Der neue franzöſiſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Marquis Chateaurenard, überreichte heute ſein 
Beglaubigungsſchreiben. Das „Dresdener Journal“ beſtätigt, 
daß die ſchiedsrichterliche Verhandlung in der Meininger Dom 
nenfrage noch nicht u einem Reſultat geführt, und beide Theile 
ſich noch ihre definitiven Erklärungen vorbehalten haben. 
Oeſterre ich. 
(„Wien, 30. Januar. Heute hat alſo die erſte haſe 
der galiziſchen Reſolution vor dem Abgeordnetenhauſe e 
Mit wenigen Worten appellirte Ziemialkowski ſeinen Antrag, 
die Kammer möge die Regierung erſuchen, ihr die bekannten 
Punktationen des Lemberger Landtages wegen Verfaſſungsrevi⸗ 
ſionen mitzutheilen, da die Landesordnungen, dem Buchſtaben 
nach, das Recht geben, über Reichsangelegenheiten Anträge zu 
ful, fi jedoch nicht darüber ausſprechen, wie diez geſchehen 
oll, wenn das Miniſterium aus demſelben, ihres Inhaltes we⸗ 
gen, keine Regierungsvorlagen machen will. Nicht im Tone, 
wohl aber in der Sache, lag das Drohende, wenn der Redner 
bat, das Haus möge durch fein Votum nicht ein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht der Landtage illuſoriſch machen, und die Polen 
nicht in eine paſſive Oppoſition treiben. Nachdem Miniſter 
Giskra in kurzer Rede erklärt, daß die Regierung gegen dieſen 
Modus vorzugehen nichts einzuwenden habe, wurde die Lemberger 
Landtagsreſolution dem nunmehr in optima forma nicht als 
ein Antrag einzelner Polen, ſondern als eine Botſchaft des r 
ziſchen Landtages dem Verfaſſungsausſchuſſe zugewieſen. be 
— 9 top 1 7 ſich 2 ihrem Ga dann nicht 
andora e an alu N! 
eine Kriſis herellbrcht, es Ba nn i 
vor dem Plenum zur Verhandlung kommt, fühlt alle Welt. 
Pulſcht doch auch das „Vaterland“, die Polen täglich, ſofort 
en masse aus dem Reichsrathe auszutreten, wenn ihnen dieſer 
„nicht Alles bewillige.“ Nun wenigſtens hat das Herrenhaus 
heute das Geſetz angenommen, welches für alle Preßvergehen und 
Preßverbrechen Schwurgerichte einführt. Leicht iſt den Peers die 
Sache nicht geworden; denn die Vorlage des Abgeordnetenhauſes 
ruht ſeit Mat in dem Schooße eines Ausſchuſſes. Dann aber 
haben ſie ſich kurz entſchloſſen und den Sprung mit zugemach⸗ 
ten Augen gethan, indem ſie das lange Geſetz nebſt dem Annex 
über Bildung der Jury in einer Sitzung en bloc erledigten. 
Das iſt wenigſtens eine ernſte Errungenſchaft! 


taltet; 
der 


1 


geht mir ein Licht 


— wir ſteuern d'rauf los — — heißa! jeht 105 
! entführen wir — 


auf: eine Entführung alſo? — Gut 
oder vielmehr, laſſen wir uns entführen! — Wir ſteigen ein; 
kaum drinnen, — es iſt Alles auf's Schönſte arrangirt! — 
knallt der Kutſcher d'rauf los, die Rößlein ziehen an — trab! 
trab! — und heidi! geht's fort in die Nacht hinein. Wohin? 
Das weiß Gott und der Kutſcher. 

Meine Lage war gewiß ſeltſam genug, um darüber nachzu⸗ 
denken, was denn nun wohl die Scha meiner unüberlegten 
Handlungsweiſe fein würden? Die Nacht freilich bezünſtigte 
den Betrug; wie aber, wenn der Morgen anbrach? War es 
dann irgend denkbar, die geſtohlene Rolle noch weiter zu ſpie⸗ 
len? — Aber mein Leichtſinn dachte nicht daran. 

Wozu den Augenblick, der des himmliſchen Genuſſes voll 
war, mir verſalzen? wozu nicht feſthalten, was mir ja buchſtäb⸗ 
lich an den Hals flog! „carpe noctem“ hieße es bei Horaz, 
wenn er ſein herrliches Trinklied nicht bei hellem Tage geſungen 
hätte! — Alſo ſucht ich die wenigen Nachtſtunden nach Kräften 
auszubeuten: ich herzte und küßte, was nur das Zeug hielt. 
Und auch daran dachte ich nicht, daß da irgend ein altes Scheu⸗ 
ſal der Gegenſtand meiner Liebkoſung ſein könnte! Aber es war 
kaum zu vermuthen; im Gegentheil: dieſe weichen, runden Händ⸗ 
chen, dies ſchmale Füßchen, an das ich oft wie de bang anſtieß, 
dieſe ſchlanke Taille mit der ſchön geformten Büſte darauf, 25 
duftigen Lippen und dieſe Wangen, wie Flaum jo ſammetweich, 
dies Alles verrieth mir, daß ich es mit dem ſchönſten Kinde zu 
thun hatte, was mir noch je im Arm gelegen. f 

Ich ſprach nicht viel — Du begreifſt, warum nicht? —, 
deſto mehr ſie, — was mir hoͤchſt angenehm war, denn 1 er⸗ 
fuhr ich mit der Zeit Folgendes: daß ein Fräulein Mat ilde 
— (wir Zuhörer machten eine Bewegung) — neben mir fibe; 
daß beſagtes Fräulein die klöſterliche Tyrannei ihres Hauses nicht 
länger habe dulden und den Lockungen der 8 die aus 
allen Baumwipfeln ihres Gartens fie ſchon längft angeſungen und die 
jetzt die Parole der Zeit ſei, nicht länger widerſtehen können; 
daß auch in ihrem Köpfchen ein Strahl jenes demokratiſchen 
Gelüſtens erwacht ſei, welches die Zwingburgen des Despotismus 
% brechen trachte; daß fie mit ihrem Vater, dem Polizeirath 


— das Alles erfuhr ich. Das Wichtigſte war, wie Du eben 
ſelbſt gehört haft: es ſei Polizeirath R. . . 3 Tochter! 
Tauſend Wetter! fuhr es mir durch den Kopf, wenn das mit 
L . . Verrath ae! Und warum nicht? 2. 
ſchrieb man uns, beſucht das R. . . Ihe Haus ja ſeit Wochen, 
— ohne Zweifel, er hatte den Vater gekirrt um der Tochter 
willen! Der Polizeirath ſolle ein hübsches Vermögen haben, 
hieß es — nun, da lohnt ſich's wohl, ein Netz danach auszu⸗ 
werfen! Und war es dem Ehrloſen nicht etwa zuzutrauen? Sein 
Charakter, der uns niemals recht ſauber vorgekommen, ſprach 
ſehr dafür. Und dann — richtig! ich beſann mich; hatte ich 
denn nicht eines Tages eine Viſitenkarte von ihm geſehen, auf 
der Robert L .. ſtand? Das war der Robert! Jetzt ging 
mir ein Grubenlicht auf, mit Hülfe deſſen ich in dem Schachte 
des Geheimniſſes weiter vortappte. Gewandt und behutſam, — 
o! man hat nicht umfonft Dialektik getrieben! — ſerſhte ich 
weiter mein ſchönes Kind aus, und bei Gott! ich hatte recht 
kombinirt: ich ſollte L. . . jein! Hahaha! wußte ich doch 
jetzt auch, warum der erſehnte Schatz fein Rendez-vous verſäumt 
hatte? — Eine recht himmliſche Entdeckung! nicht wahr? 
Inzwiſchen mochte meine Dulzineg ſchon müde fein vom 
vielen Plaudern, gewiß auch ſchläfrig, — der Wagen ſchaukelte 
ſo ſanft auf den glatten Chauſſeewegen, — kurzum, ſie lehnte 
ihr ‚Köpfchen an meine Schultern und bald verriethen mir ihre 
ruhigen. Athemzüge, daß ein milder Schlaf fie umhüllt habe. 
Ich blieb wach; denn meine Gedanken arbeiteten allzu lebhaft. 
Was nun thun? — die Stunden verflogen, die Nacht ging zu 
Ende, ſchon ſäumte ein grauer Dämmerſtrich den tiefen Oſten, 
durch das Seitenleder des Wagens ſah ich ſchon deutlich die Um⸗ 
riſſe einiger Dorfhütten ſich am Horizonte abzeichnen, — jetzt 
knarrten die Räder auf einer friſch aufgeſchütteten Kiesdecke, — 
Mathilde regte ſich. Eben hatte ich meine Gedankenrechnung 
ſummirt, als der Wagen mit einem heftigen Ruck anhielt, und 
ein raſcher Blick nach außen mich überzeugte, daß wir vor einem 
— . Wirthshauſe (jedenfalls nach Verabredung) Station 
en. 
Ich zog meinen Mantelkragen höher hinauf und ſchnell, eh 
meine Begleiterin noch Zeit hatte ſich aufzuraffen, ſprang ich aus 
dem Wagen. „Helfen Sie der Dame ausſteigen!“ rief ich dem 


* — (meinerjeitd neue Bewegung!) — der fie als ein⸗ Kutſcher zu, „ich will vorauseilen!“ — Im Haufe trat mir ein 


nicht übereinſtimme; daß es ihr nur um ihre gute, kränkliche, willens. 
ſchwache Mutter leid thue, aber was helfe es? und ſo weiter! 


verſchlafenes Dienſtmädchen entgegen. „Iſt unſer Zimmer in 
Bereitſchaft?“ fragt! ich. — „Ja, kommen Sie nur! — 
ſchlurrte mir voraus eine Treppe hoch und oͤffnete eine Zimmer 


finger in der hieſigen St. Peterskirche 1 


fügt das 


aus ihm 


Wien, 30. Januar. In der heutigen Unterhausſitzung 
wurde der Antrag Zimialkowski betreffend die Vorlage der ga⸗ 
liziſchen Landtagsreſolution im Reichsrathe faſt einſtimmig 
dem W e zugewieſen, nachdem ſich die Regierung 
damit einverſtanden erklärt hatte. — Im Herrenhauſe wurde 
der r betreffend die Einführung von Schwurgerich⸗ 
ten bei Preßvergehen nach den Ausſchußanträgen unver⸗ 


ändert angenommen. 


— In den nächſten Tagen erſcheint hier, wie der „D. A. 3.“ 


pelgeieben wird, eine aus dem Franzöfiihen überſetzte Broſchüre, 
die über die von Seiten der ſächſiſchen 5 im Jahre 


1861 an die öſterreichiſche Regierung geſchehene Auslieferung 
des Grafen Ladislaus Teleki, ſowie über den Antheil, den 
der damalige ſächſiſche Miniſter und jetzige Reichskanzler Graf 
Beuſt an dieſer Affaire genommen, authentiſche Enthüllun en 
bringen wird. Verfaſſer dieſer Broſchüre, deren fennzöſiſche 
Ueberſetzung von dem in Wien lebenden bekannten Profeffor 
Charles Wörl beforgt wird, iſt eine politifche Perſönlichkeit, die 
dem Grafen Teleki (der, wie man weiß, durch einen räthſelhaf⸗ 
ten Selbſtmord ſein Ende gefunden) nahe geſtanden hat. 

— Wie dem „Mähr. Korr.“ von hier mitgetheilt wird, hat 


Kardinal Rauſcher vor Kurzem im Hinblicke auf die bevor⸗ 


eiſtlichen 
eiſungen 
Folge 


kin Faſtenzeit und die in derſelben regelmäßig vom P. Wie 


itien dem genannten Geiſtlichen die ſtrengſten 


zur äßigung in ſeinen Predigten zukommen laſſen; in 


11 8 hat P. Wiefinger darauf verzichtet, dieſes Jahr zu pre 
dig 


en. 
— Ueber den Brand in Trieſt meldet ein der „Wiener 
Abendpoſt“ zugegangenes Telegramm aus Trieſt vom 28. Jan.: 
In der Seefronte der 2 der Eiſenbahnſtation brach heute 
rgen ½ 1 Uhr an mehreren Stellen zugleich Jener aus. Der anſtoßende 


Sylos mit 350,000 Metzen Getreide durch Iſolirung gerettet. Neun Kom ⸗ 
— der Barnifon find mit Aufopferung und Erfolg thätig geweſen, um 


aus den unteren Räumen des 18 zu retten. Aus dem hintern 
Trakte die Bäffer mit Oel, Schwefel und Unſchlitt entfernt. Der Seetrakt 
bis auf das Mauerwerk gänzlich abgebrannt. Dabei eine große Partie 
Spiritus in Flammen aufgegangen. Zum Glück windſtill. Schiffe in der 


Darſena wurden entfernt, der Schaden iſt ſehr bedeutend. Menſchenleben 


ſind nicht zu beklagen. Ein Soldat leicht beſchädigt. 


t 
eitere Berichte aus Trieſt vom 28. amuar melden: 

Der Brand ſoll gerüchtweife in den Spirituslagerräumen oder im 
Llopdbureau entſtanden fein, wo alle Papiere verbrannten. Verläßlichen 
Nachrichten zufolge dürfte der durch den Brand verurſachte Schaden eine 
dalbe Million Gulden nicht überfteigen. 2 

— Laut Mittheilungen des „Freien Rhät.“ iſt der Waſſerſchaden 
von der großen Septemberüberſchwemmung in Südtyrol amtlich auf 
10 Millionen Arts. geſchätzt worden. Tyrol hat alfo beinahe fo viel Scha⸗ 

„wie die Schweiz. Dagegen iſt wenig oder nichts für die Unterſtügung 
der armen Leute * worden. In Italien wird nicht einmal der Scha · 
abgeſchätzt. ug ift die Republik doch ein ſorglicheres Mütterlein, — 
latt hinzu. 
Wien, 31. Januar. Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. 
Staatsbahn betrugen in der Woche vom 20.—26. Januar 
as Fl. und ergeben mithin gegen die entſprechende Woche 

Vorjahres eine Mehreinnahme von 1142 Fl. 

Peſt, 27. Januar. In der Peſter Stadtrepräſentanz 
ene a e über nichtkonfeſſtonelle Ele- 
mentarſchulen ſtatt. Bei den in Zukunft auszuſchreibenden 


Lehrerkonkurſen werden Befähigte aller Konfeſſionen zur Bewer⸗ 


bung aufgefordert werden. — Eine Wiener Korreſpondenz des 
s peſter Lloyd“ beſtätigt die Nachricht von Verhandlungen, welche 
durch den Prinzen Alexander von Heſſen mit Rußland geführt 
werden, und verfiel, letzteres werde, falls es der Zuſtimmung 
Deſtreichs gewiß iſt, demnächſt eine Löͤſung der größten ſchwe⸗ 
benden Fragen vorſchlagen. 


— Der Miniſter des Innern hat an 7 Komitate, an die Freiſtädte 
Szegedin, M.⸗Thereſtopel und Kecskemet und an den Jazygier⸗Diſtrikt eine 
ordnung erlaffen, des Inhalts, daß die Sicherheitszuſtande des Landes 


3 


das Ergreifen außerordentlicher Maßregeln nothwendig gemacht haben. Aus 
dieſem Grunde habe ſich die Regierung veranlaßt gefunden, einen könig ⸗ 
lichen Kommiſſar in die genannten Jurisdiktionen zu entſenden und hierzu 
den Sektionsrath im Miniſterium des Innern, Grafen Gedeon Raday, zu 


ernennen. 
Fraukreich. 

Paris, 30. Jan. Das „Journal officiel“ ſagt: Ein Te⸗ 
legramm vom 28. Januar meldet die Ankuuft des Grafen Wa⸗ 
lewski in Athen. 

— Wie man ſich erinnert, beſchuldigten beim Ausbruch der 
ſpaniſchen Revolution im September des vorigen Jahres die 
franzöſiſchen Blätter im Chor die preußiſche Regierung, dies Er⸗ 
eigniß angeſtiftet zu haben, um durch daſſelbe und namentlich 
durch die Erhebung Montpenſiers auf den Königsthron, an 
welche man damals glaubte, den Kaiſer der 8 9 5 in Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen. Jetzt muß es wunderbarer Weiſe wiederum 
das Berliner Kabinet geweſen ſein, welches den armen Herzog 
um den letzten Reſt ſeiner Ausſichten auf den erſtrebten Thron 
gebracht hat. Die „Patrie“ brachte darüber folgendes Märchen: 

Nach dem Gelingen der ſpaniſchen Revolution hade Montpenſter eine 
vertraute Perſönlichkeit an den Grafen Bismarck abgeſandt, um deſſen Ge- 
8 bezüglich ſeiner Kandidatur zu erforſchen und ihn womöglich für 

ieſelbe zu gewinnen. Zu letzterem Zwecke fei das Argument ins Feld ge⸗ 

führt worden, wie es bei dem unvermeidlichen und nahe bevorſtehenden 
Kriege zwiſchen Preußen und Frankreich dem erſteren doch ungemein wün⸗ 
ſchenswerth fein müffe, auf dem ſpaniſchen Throne einen Prinzen zu wiſſen, 
der ſich unmöglich mit dem Beherrſcher der Franzoſen alliiren könne. Auf 
dieſe Eröffnungen habe Graf Bismarck keinerlei Antwort gegeben, ſechs bis 
acht Wochen darauf aber, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, daß des 
guet Ausſichten überhaupt nur ſehr gering ſeien, habe er dieſelben aus 
eitel Liebedienerei hier denunziren laſſen, worauf die franzöſiſche Regierung 
durch Anwendung kleiner Schreckmittel, wie das Verbot der Madrider An⸗ 
leihe an hieſiger Börfe u. dgl. von der proviſoriſchen Regierung die voll⸗ 
ſtändige Befeitigung Montpenſiers erzwungen habe. 

Von den traurigen neueſten Ereigniſſen in Burgos und 
Madrid nimmt man hier in den offiziellen Kreiſen mit ſchlecht 
verhehlter Schadenfreude Notiz und rechnet bereits darauf, zum 
Vermittler zwiſchen der propifpriſcen Regierung und dem hei⸗ 
ligen Stuhle angerufen zu werden und jene ſo in ein Abhän⸗ 
gigkeitsverhältniß zu bringen. Daß der Nuntius in Madrid, 
Migr. Franchi, ſeine bereits mehrmals ausgeſprochene Abſicht, die 
Stadt zu verlaſſen, jetzt ausführen werde, ſcheint wahrſcheinlich. 
Der grauenvollen That der Ermordung des Gouverneurs von 
Burgos in der Kathedrale 15 Stadt ſcheint der Umſtand nicht 
fremd geweſen zu ſein, daß die Sequeſtration der Archive und 
Bibliotheken vorgenommen werden ſollte, bevor die Maßregel der 
Bevölkerung durch Veröffentlichung des betreffenden Miniſterial⸗ 
dekrets in der „Gazeta de Madrid“ kundgegeben worden war. 

n ee. 

— Die blutige That, durch welche die Kathedrale von Bur- 
gos geſchändet worden, iſt ihrem Hergang nach noch nicht ganz klar 
geſchichtlich dargeſtellt. Aus den verſchiedenen Nachrichten, welche 
darüber vorliegen, heben wir vorerſt die Depeſche hervor, durch 
welche ein Augenzeuge, der Gouvernementsſekretär, den Miniſter 
des Innern von dem Geſchehenen in Kenntniß ſetzt: 

„Während der Gouverneur den durch das Dekret vom 18. ihm ertheil- 
ten Auftrag in der Kathedrale ausführte, empörte ich das Volk und wurde 

daſſelbe der Gouverneur ermordet und der Polizei- Inſpektor verwun- 


det; ich habe daher die Machtbefugniſſe an den Militär⸗Gouverneur der 
Provinz übertragen.“ 


ußerdem wird Folgendes berichtet: 

Der Gouvernements. Sekretär nahm ſelbſt Theil an der Ausführung 
des Dekrets; es gelang ihm jedoch, der Volkswuth zu entfliehen. Schon 
Tags vorher war eine gewiſſe Aufregung in einem Theile der Bevölkerung 
demerkt worden, indem die Lüge in Umlauf geſetzt worden war, daß die 
Regierung ſich der Kirchenſchätze — die Kathedrale von Burgos iſt wie eine 
der ſchönſten, ſo auch eine der reichſten gothiſchen Kirchen Spaniens — be⸗ 
mächtigen wolle, während doch nur ein Verzeichniß aufgeſtellt werden ſollte. 
Als nun am Montag Morgen der Gouverneur Gutierrez de Cofro, beglei- 
tet von feinem Sekretär und dem Polizei⸗Inſpektor, ſich nach der Kathedrale 
begab, hatten ſich auf dem erzbiſchöflichen Platze zahlreiche Volksllaufen an⸗ 


geſammelt. In die Kirche eingetreten, ließ er die Pforten ſchließen und 
von einem Gandarmeriepoſten beſetzen. Angeſichts der wachſenden Aufre⸗ 
ung traten der Gemeinderath und die Freiwilligen zuſammen und bahnten 
in durch die Menge den Weg in die Kathedrale, in deſſen Innerem fie den 

Gouverneur nicht fanden, da derſelbe mit einigen Domherren in die Sa⸗ 
kriſtei gegangen war. Inzwiſchen hatten aber auch die Volkshaufen ſich den Ein⸗ 
gang erzwungen und ergoſſen ſich in Kirche und Kloſter hinein. Der Gou⸗ 
verneur kam herab in das Kloſter, um die Menge zu fragen, was ſie 
wünſche. Die aber horte ihn nicht an, fie ſtürzte fi unter dem Geſchrei: 
„Es lebe die Religion!“ auf den Wehrloſen und durchbohete ihn mit Dolch⸗ 
ſuchen, nachdem ſchon ein Schuß aus unmittelbarer Nähe ihn auf den Tod 
verwundet hatte. Dann, heißt es, ſchlangen die Mörder ihm eine Schärpe 
um den Hals und ſchleppten ihn zur Freitreppe, von wo ſie die Leiche auf 
den Platz vor der Kathedrale hintrugen. Hier machten die Freiwilligen“ 
unterſtützt von dem Reiterregiment Ballen, einen Angriff auf die Empörer , 
fäuberten den Platz und brachten den Leichnam ins Rarhhaus. Die Beglei⸗ 
ter des Ermordeten waren der eine mit einer Stichwunde, der andere, wie 
oben erwähnt, mit heiler Haut entkommen. Der Militärgouverneur erklärte 
die Stadt in Belagerungszuſtand, und es wurden viele Verhaftungen vor⸗ 
genommen, darunter mehrere geiſtliche Würdenträger. Auch der Erzbiſchof 
Anaſtaſto R. Juſto wird vor Gericht geſtellt werden. Es heißt, er habe 
von den Stufen der Kathedrale aus die fanatiſche Menge mit dem Rufe: 
„Man beraubt die Kirche!“ noch mehr erhitzt. Jetzt iſt der Dom geſchloſ⸗ 
ſen. Zum bürgerlichen Gouverneur von Burgos iſt Maſſa y Sanguinetti 
ernannt worden. 5 0 

Die amtliche Zeitung vom 26. Jan. enthält nachſtehendes 
Telegramm des interimiſtiſchen Gouverneurs von Burgos an den 
Miniſter des Innern: 5 

„Burgos, 25. Januar, 9 Uhr Abends. Um 5 Uhr hat das Kriegsge⸗ 
richt ſich für inkompetent erklärt, in Bezug auf die Entdeckung der Mörder 
des Gouverneurs Maßregeln zu ergreifen, weil das Verbrechen vor Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes begangen worden ſei. Bereits find mehr 
als 50 Verhaftungen vorgenommen worden. Morgen, wenn keine neue Be⸗ 
gebenheit von einiger Wichtigkeit eintritt, werden die Befehle des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten bezuglich der Inventaraufnahme der in den Kirchen 
und Klöftern befindlichen archivariſchen, literariſchen und Kunſt⸗Schatze in 
Vollzug geſetzt werden. Dieſe Nacht geht eine Deputation der Provinzial 
Deputation, der Munzzipalität und der Freiwilligen der Freiheit nach Ma⸗ 
drid ab, um Ew. Exzellenz Kenntniß von Allem zu geben, was hier vorge⸗ 
fallen, damit die Regierung ſich von der Natur der Bewegung und der 
Entſetzlichkeit des Attentats unterrichten könne.“ 

— Die Zahl der Domgeiſtlichen, welche in Burgos wegen 
Verdachtes der Mitſchuld an der Ermordung des Zivil⸗Gouver⸗ 
neurs gefänglich eingezogen worden find, beläuft ſich ſchon auf 
dreizehn. In Miranda wurden außerdem vier Studenten des 
Seminars von Burgos, welche auf verdächtige Weiſe die Flucht 
ergriffen hatten, verhaftet. Der Militärgouverneur von Burgos 
iſt ſeines Poſtens enthoben worden. — Gegen den Beichtvater 
Iſabella's, Pater Klaret, ift eine Kriminalunterſuchung im Gange, 
weil derſelbe aus der Kloſterkirche des Eskurial mehrere koſtbare 
Kirchengefäße entwendet hat, deren Werth auf ſieben Millionen 
Realen veranſchlagt wird. Wie es ſcheint, hat dieſe Thatsache 
auch mit zu den Motiven des Zorilla'ſchen Dekretes bezüglich 
der Beſchlagnahme aller in kirchlichen Gebäucen und Klöſtern 
befindlichen Archiven, Bibliotheken ꝛc. beigetragen. Pater Klaret 
iſt aufgefordert worden, dieſe Schätze ſogleich zurückzuerſtatten, 
widrigenfalls man in Paris ſeine Auslieferung als die eines 
emeinen Verbrechers verlangen wird. — Die „Korreſpondenzia“ 
ſpucht die Anſicht aus, daß nach dem Zuſammentritt der Kortes 
vielleicht ein Direktorium gebildet werden wird. — Heute früh 
fand nicht weit von Madrid zwiſchen einer kleinen Karliſten⸗ 
bande und der Bürgerwehr ein Kampf ſtatt; es wurden 4 Ge⸗ 
fangene nach Madrid eingebracht. 

. Die Regierung hat ſich doch nicht entſchließen können, 
die Kultusfreiheit zu verkündigen. Sie hat im Gegentheil ein 
Manifeſt erlaſſen, in welchem ſie einen ſolchen Schritt als nicht 
zeitgemäß darſtellt. „Sie mag darin Recht haben. Im Anfange 
der Revolution, hätte ſie mit dem allgemeinen Stimmrechte 
auch die Kultusfreiheit einführen ſollen. Es iſt nicht geſchehen 
und die klerikale Partei hat Zeit gewonnen, um dad Volk zu 
fanatiſiren, ſo daß nunmehr die Erklärung der Kultusfreiheit 
auf gefährlichen Widerſtand ſtoßen dürfte. 


thür rechter Hand. Ich trat ein. „Iſt doch Alles in Ordnung?“ | mit Ihrem Vater zum bübiſchen Verräther der Freiheit! Jetzt 


— „Ja!“ — „Gut! dann brauchen wir Sie nicht weiter!“ — 
Sie ging hinaus und eine Minute lang war ich allein; jetzt 
galt es, meine Rolle mit Anſtand zu beendigen! Den Mantel 
warf ich ab, ſtellte mich vor einen Spiegel, rückte Kragen und 

alstuch gehörig zurecht, ſtriegelte mein Haar glatt, — Alles 

Werk eines Augenblickes, — dann lehnte ich mich in male⸗ 
riſcher Pofitur an den Tiſch inmitten des Zimmers und erwartete 
mit grandioſer Ruhe die Kataſtrophe. 

Jetzt geht die Thüre auf, meine Dame tritt ein, wirft den 
Schleſer zurück, — ein wahres Madonnengeſicht ſtrahlt mir (bei⸗ 
läufig bemerkt) entgegen, — aber ſie ſieht mich, ihr Auge bleibt 

rr auf mir haften, ihr Körper iſt wie in Stein verwandelt, 

T einen Moment lang, dann löft fi die Erſtarrung, fie öff- 

net krampfhaft den Mund und mit einem unartikulirten Schrei 

5 0 — Hilfe, trug die Ohnmächtige aufs Bett 

rang eilig zu e, trug die Ohnmächtige auf 

und Denchte ihre Schleife mit Wafer Nach einer Weile kam 

zu ſich; ihr Auge glitt unruhig über meine fremde Geſtalt 

n. „Gott im Himmel? wo bin ich?“ ſchluchzte fie, „das iſt 

Robert nicht! O, ich Unglückliche!“ Und ein Strom von Thrä⸗ 
nen rollte über ihre Wangen. 

„Mein Gott! tröften Sie ſich, liebes Kind!“ ſagte ich mit 
meiner weichſten Stimme. „Sie find in guter Obhut! Der Zu⸗ 


fall hat es gefügt, daß ich hier bin ſtatt Robert. Der Zufall? 
O nein! was ſag' ich? nicht der Zufall, Gott ſelbſt wollte es!“ 
Sie ſah mich groß an, faſt verächtlich. 


Ja, mein Fräulein!“ fuhr ich energiſch fort, „Sie hofften 

auf Robert, und dieſer Robert iſt ein Schurke, der nur ſein fre⸗ 
e Spiel mit Ihnen getrieben! — O, nicht dieſen zorni⸗ 
den Blick, der ſagen will: ich betrüge Sie gleichfalls! Beim 
den fenden Gott! es iſt Wahrheit, was ich rede! Kennen Sie 
den enſchen, der Ihnen in ſchändlichſter Abſicht Liebe vorlog? 
Nei „mein Fräulein! denn Sie würden dies nicht um ihn ger 
dan haben. Das Palladium eines neuen Weltenfrühlings, das 
— anbeten, nicht etwa, weil Ihre jugendlich naive Seele für 
olitif geſtimmt wäre, aber weil Ihre unklare Sehnſucht, Ihre 
eſiedurſtige Schwärmerei goldene Mährchentage des Glückes 
ervordämmern ſieht, — dies Palladium hat er vor 
e n geſchraubter Begeiſterung hoch aufgepflanzt, um es 
er Re verächtlich in den Staub zu treten! le Glorie 
1 Freiheitshelden lieh er ſich an Ihrer Seite um vo 
euchten, — und eine Stunde darauf ward er im Zwiegeſpräch 


urtheilen Sie! — “ x 

Mathilde hatte dieſe meine Philippika mit geſenkten Augen 
und ſchweigſam angehört. Von Zeit zu Zeit flog ein nervöſes 
Zucken durch ihre Glieder. Ihre Thränen waren verſiegt. Eine 
peinliche Stille trat ein, als ich geendet; nicht die leiſeſte Erwi⸗ 
derung von ihrer Seite; fie ſtarrte nur unbeweglich vor ſich hin. 
„Armes, liebes Kind!“ murmelte ich, indem ich aufſtand; dann 
zog ich die drei Briefe — Du weißt wohl! — die noch in 
meiner Taſche ſteckten, hervor, legte fie ihr auf's Bett und fagte 
mit feſter Stimme: „Sie haben die lautere Wahrheit gehört, 
mein Fräulein! Hier die Beweiſe!“ Damit wandte ich mich um 
und verließ raſchen Schrittes das Zimmer. — 

Du wirſt mir zugeſtehen, daß mein Abgang theatraliſche 
Macht hatte, denn er war auf Effekt berechnet. Fedoch Scherz 
bei Seite! Von dem Augenblicke an, als der Schleier gefallen, 
als der erſte Lichtrefler von dem Antlitze des Mädchens mich be⸗ 
rührt hatte, war meine bisherige leichtfertige Stimmung in einem 
Schlage umgewandelt. Es war jetzt mehr als Abenteurerluſt, 
was mich zu der ſchönen Unbekannten hinzog, — Etwas wie 
Liebe füllte mein Herz an. Die eraltirte Schwärmerei ihres 
Köpfchens, die ſich in irgend einem Erdenwinkel ein Paradies 
himmliſcher Freiheit träumte; die wunderliche Energie, womit ſie 
auf den vermeintlichen Weg dahin ſich geworfen hatte, dazu die 
blühenden Reize ihrer Geſtalt, — Alles regte meine Sympathie 
an; ich hätte kein ebenſo feuriges Herz haben müſſen, um von 
dieſem Zauber nicht überwältigt zu werden. 

Und wenn ich die Folgen meines Abenteuers nun ganz 
auf mich nahm; wenn ich die Gegenliebe des Mädchens zu er⸗ 
ringen trachtete, nachdem ich das Bild ihres Verführers ihr aus 
der Seele geriſſen, wenn ich ſtatt ſeiner nun die romantiſche 
Flucht mit ihr fortſetzte, — wem that ich Unrecht? Dem Elen⸗ 
den etwa, der fie mir, ohne es zu wollen, zuführte? Der ver: 
diente es obendrein, daß er dupirt ward! Oder ihren Eltern 
vielleicht? Sehr möglich! Aber die Initiative der Flucht war 
ja auf ihrer Seite; wenn fie mich lieben konnte, durfte immer⸗ 
hin der ſchöͤne Spruch gelten: Du ſollſt Vater und Mutter 
verlaſſen und dem Manne folgen!“ Und war das Ziel erſt 
erreicht, war fie meine Frau erft, dann konnte ja unbedenklich 
der Schleier gelüftet werden, der das Geheimniß vor den Augen 
der Eltern barg. „Alſo Eroberung in jedem Falle!“ Das war 
der Gedanke, womit ich jenen theatraliſchen can eleiſtet 
hatte, — das der Gedanke, womit ich jetzt nach hftlindiger 


„Sich härmend und in bleicher, welter Schwermuth 
Saß fie wie die Geduld auf einer Gruft, 
Dem Grame lächelnd. —“ 

Lange hingen meine Augen an dieſem Bilde. Endlich machte 
ich mich durch ein Räuspern bemerkbar. Sie ſchreckte zuſammen; 
ihre Blicke fielen auf mich, aber diesmal beruhigt, milde, träu⸗ 
meriſch; ſie ſchien den Kampf in ihrer Seele erdrückt zu haben. 

„Nun, mein Fräulein?“ begann ich mitleidig ihr näher 
tretend. 

Sie zuckte nur, ſtatt zu ſprechen, die Achſeln, und eine leiſe 
Thräne ſtahl ſich aus ihren Augen. 

„Sind Sie beruhigt?“ 

45 Pur ien alf 

„Sie begreifen alſo, welcher Gefahr Sie ſich ausſetzt 

Si idem oben — en ee en, 

„O, den Namen nicht mehr!“ ſtieß ſie heftig hervor. „Sie 
hatten Recht! Ich danke Ihnen!“ ſetzte hi hinzu, mir 
die Hand reichend. Ich erwiderte ihr mit einem ſanften Drucke. 

„„Nun“, ſagte ich lächelnd, „jo können wir unſer Abenteuer 
ſchließen und wieder e ge nach Hauſe fahren!“ 5 

„Nach Hauſe!? fuhr fie entſetzt auf, — „wieder zurückkeh⸗ 
ren? Nein! Niemals! O mein Gott!“ — und fie verfiel in 
ein heftiges Schluchzen, — „mein Gott! was würden ſie ſagen 
Daheim? Die Schande, die ich über ſie brächte! O, niemals! 
niemals!“ — Ein Thränenſtrom quoll durch ihre Hände, welche 
ſie krampfhaft ins Geſicht preßte. 

„Aber was ſonſt thun, mein Fräulein?“ 

„Weiß ich's!“ — — 

Eine kurze Pauſe entſtand, die nur durch Schluchzen geftört 
ward. Endlich ſtand ich auf und ſagte: „Na, nur Geduld, lie⸗ 
bes Fräulein! Wir haben ja keine Eile! Ich habe dem Kutſcher 
befohlen auszuſpannen, denn ein Paar Stunden rechnete ich ſo 
wie ſo, daß Sie hier Aufenthalt brauchen würden. Alſo können 
wir mit Ruhe beſprechen, was wohl geſchehen könnte!“ — — 

(Schluß folgt.) 


— — 


Portugal 


Liſſabon, 30. Jan. Aus Rio vom 8. d. liegen folgende 
Nachrichten über die kriegeriſchen Ereigniſſe am La Plata vor: 
Zwiſchen dem 21. und 27. Dezember fanden mehrere Gefechte 
ſtatt. Am 27. Dezember bemächtigten ſich die Alliirten der 
letzten feindlichen Befeſtigungen; 70 Kanonen wurden erbeutet 
und 2000 Gefangene emed Lopez hat ſich in die Wälder 
geflüchtet, welche von allen Seiten umſtellt ſind; die Paraguiten 
verloren 2000 Todte und Verwundete, auch die Verluſte der 
Alliirten find beträchtlich. 


Italien. 


Florenz, 29. Januar. Die Kammer der Deputirten hat 
in ihrer heutigen Sitzung dem Handelsvertrage mit der Schweiz 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt. — Der König reift 
morgen früh über Ankona und Foggia nach Neapel. — Das 
Panzerſchiff „Terrible“ wird nach dem Pyräus abgehen; im Fall 
des Ausbruchs der Feindſeligkeiten ſoll ein italieniſches Panzer⸗ 
Geſchwader nach den griechiſchen Gewäſſern geſendet werden. 

Florenz, 30. Januar. Der preußiſche Geſandte Graf 
Uſedom hat geſtern dem Könige das Geſandtſchaftsperſonal vor⸗ 
geſtellt. Heute iſt der König in Begleitung des Konſeilspräſiden⸗ 
ten und des Juſtizminiſters nach Neapel gereiſt, von wo er am 
10. Februar zurückkehren wird. Die Deputirtenkammer wird ihre 
Sigungen bis zum April vertagen. General Cialdini wird mor⸗ 
0 hier erwartet. — Die außerordentliche Miſſion des Generals 

adorna iſt, nachdem die Ruhe in den Provinzen Parma, 
Bologna und Reggio wiederhergeſtellt worden ift, durch koͤnigl. 
Dekret nunmehr wieder e worden. 

Nom, 26. Januar. Ueber die Gründe, welche den Papft 
veranlaſſen konnten, den ſpaniſchen Geſandten, Herrn Poſada 
Herrera, nicht zu empfangen und anzuerkennen, iſt man noch 
nicht im Reinen. Nach dem „Czas“ ſoll der Gefandte Kardinal 
Antonelli und in ſeiner Eigenſchaft ald Katholik und Frem⸗ 
der ſogar den Papſt mehrmals beſucht und dem Letzteren die 
beſten Verſicherungen der proviſoriſchen Regierung in Betreff des 
Schutzes und der Achtung der katholiſchen Intereſſen ertheilt 
haben. Auch in materieller Beziehung hat ſich die proviſoriſche 
Regierung nichts gegen die Kurie zu Schulden kommen laſſen; 
ſie hatte bis jetzt, gerade wie früher, die 5000 Franks, welche 
der päpſtliche Nuntius in Madrid monatlich aus der 1 — 
Staatskaſſe bezieht, pünktlich ausbezahlt. Wie der „Indepen⸗ 
denze“ geſchrieben wird, ſoll in Folge dieſer Haltung des römi« 
ſchen Stuhles die proviſoriſche Regierung in Madrid beabſichti⸗ 
gen, noch vor Eröffnung der Kortes die Kultusfreiheit für 
Spanien zu dekretiren und dem Nuntius feine Päſſe zuzuſtellen. 
— Der römiſchen Korreſpondenz der „Deébats“ zufolge umfaßt 
die päpſtliche Armee augenblicklich 16,334 Mann, von denen 
721 Offiziere und 15,613 Soldaten. Das Zuaven⸗Korps zählt 
4239 Mann mit 103 Offizieren, die fremden Karabinieri 1641 
Mann mit 55 Offizieren, die römiſche Legion (frühere Legion 
von Antibes) 1853 Mann und 55 Offiziere u. |. w. Die Ver⸗ 
tretung nach Nationen ergiebt folgende Ziffern: Italiener 8240, 
Franzoſen 2930, Belgier 678, Holländer 1713, Schweizer 970, 
Deutſche 1154, Oeſterreicher 88, Ruſſen 52, Kanadier 234, 
Engländer 184, Schweden 2, Spanier 42, Portu ieſen 13, 
Marokkaner 1, Mexikaner 1, Nordamerikaner 18, Brafilianer 2, 
Peruvianer 1, Türken 3, Syrer 3, Ozeanier 1, Tuneſen 4. 
Dieſe Stärke von 16,334 Mann mit der Einwohnerzahl des 
römiſchen Staates von ungefähr 700,000 Seelen verglichen, 
ergiebt, daß die Regierung des Heiligen Stuhles diejenige Euro⸗ 
pas iſt, welche verhältnißmäßig die zahlreichſte Armee unterhält. 


Danemark. 
Kopenhagen, 30. Jan. Im Landsthing wurde heute 
in dritter Leſung das Geſetz betreffend die Dotation für die Ver⸗ 
mählung des Kronprinzen einſtimmig und unverändert genehmigt. 


Rußland und Polen. 

I Wilna, 27. Jan. Nach einem Erlaß des General⸗ 
Gouverneurs ſollen die zur Unterſtützung der Nothleidenden 
eingeſammelten Gelder nicht mehr den Vorſtänden der Privat- 
komitees ſondern den Ortsbehörden zur entſprechenden Verthei⸗ 
lung übergeben werden. Die für jüdiſche Unterſtüßzungs⸗Vereine 
eingehenden Gelder ſind dieſer Maßregel nicht unterworfen. — 
Die Noth unter der jüdiſchen Bevölkerung iſt zwar groß, doch 
größer die unter den arbeitenden Klaſſen und den Landleuten 
aus der chriſtlichen Bevölkerung. Für die nothleidenden Juden 
gehen reichliche Geldbeträge und Sendungen von Nahrungsmit⸗ 
teln aus Preußen ein; die hungernden Chriſten ſind übler 
daran. Ihre Zahl iſt zu groß, die Noth zu allgemein, und es 
iſt auch füglich nicht zu verlangen, daß auswärtige Hilfe da in 
Anſpruch genommen werde, wo die zur Abhilfe verpflichtete 
Regierung im Belig ausreichender Hilfsmittel ift und es nur 
daran liegt, dieſe richtig zu verwenden und darüber zu wachen, 
daß die Spenden auch an die wirklich Bedürftigen gelangen und 
nicht, wie es oft geſchieht, in den Taſchen gewiſſenloſer Beamten 
verſchwinden. — Auswärtige Blätter ſprechen gegenwärtig wie⸗ 
der viel von Zwangsverkaufen von Gütern pollliſch kompromit⸗ 
tirter Perſonen. Derartige Mittheilungen beruhen auf einem 
Irrthum. Es kommen allerdings eine Menge Güter in Lithauen 
zum Verkauf, aber nicht aus politiſchen Urſachen, ſondern im 
Wege öffentlicher Lizitation zur Deckung rückſtändiger Steuer 
beträge. Die Güter, deren Beſitzer aus politiſchen Rückſichten 
zur Veräußerung derſelben gezwungen wurden, ſind ſchon ſeit 
längerer Zeit in Händen der Regierung oder ruſſiſcher Beamten 
und Kapitaliften. Nur noch 7—8 Komplexe find noch im Beſitz 
der Familien ihrer entfernten Eigenthümer. — Die Idee, zur 
Arrondirung der Gouvernements einen Theil von Polen dem 
Grodnoer Gouvernement einzuverleiben, taucht wieder auf, und 
wäre vielleicht ſchon ins Werk geſetzt, wenn nicht immer noch 
an hödfter Stelle für die Integrität Polens Fiege wäre. 

( Von der polnifchen Grenze, 28. Jan. Am 25. 
d. M. wurde ein Kaufmann aus Poſen, welcher zur Beſichti⸗ 
gung eines Gutes in die Gegend von Kolo reiſen wollte, an 
der Grenze zurückgewieſen, obgleich ſeine Legitimationspapiere in 
voller Ordnung waren. Der Mann war noch niemals in Polen, 
hat einen deutjchen Namen und ſteht ſonſt mit Niemand ier 
in irgend einer Beziehung, wonach er ſich etwa hätte verdächtig 


— 
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machen können. Auf ſein Befragen über den Grund der Zurück⸗ 
weiſung wurde ihm geſagt, daß ein gleicher Familienname im 
ſchwarzen Buche eingetragen ſtehe, und wenn auch der Vorname 
dort ein anderer und der Eingeſchriebene nach dem verzeichneten 
Signalement auch älter ſein müſſe, als er, ſo ſei man doch 
berechtigt, ihn ohne Angabe näherer Gründe zurückzuweiſen. Die 
Grenzbeamten find eben den Reiſenden gegenüber allmächtig. — 
Folgender Fall ſieht mehr aus wie gerechte Strafe und hat 
einen Beigeſchmack von ruſſiſchem Humor. Eine jüdiſche Dame 
machte car der Grenzſtation Alexandrowo während der Reviſion 
der Sachen der Reiſenden ihrem Unmuth darüber Luft, daß fie 
mit ihrem Gepäck warten müſſe, während den Reiſenden ſogar 
der IV. Klaſſe die Sachen früher durchgeſehen werden, als ihr 
— ihr, die doch II. Klaſſe fährt. Die Herren Grenzbeamten 
erſuchten die Dame mit gewohnter Liebenswürdigkeit den Mund 
zu halten und zu warten, da aber dies nichts half, ließ der Be⸗ 
amte ſie nicht nur bis zuletzt warten, ſondern er unterwarf auch 
ihre ganze Toilette einer ganz ſpeziellen Reviſion, die ſich ſogar auf 
den Schmelz, ihres Kopfputzes, Mantels und Sonnenſchirmes 
erſtreckte. Derſelbe wurde abgetrennt, gewogen und zur üblichen 
Verſteuerung (das Pfund Schmelz zahlt einen Rubel) notirt. 
Die zu zahlende Steuer betrug mehrere 40 Rubel und da die 
etwas umſtändliche Prozedur mehr Zeit in Anſpruch genommen 
hatte, als der Aufenthalt des Zuges dauerte, braufte dirjer ohne 
die Dame weiter, die ſonach neben dem Verluſte des Perſonen⸗ 
9 7 bis Warſchau noch einen langweiligen Tag bis zur An⸗ 
nft des nächſten Zuges am Orte zubringen mußte. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 25. Januar. Die Pforte hat ſich, der 
„K. Z.“ zufolge, auf den Wunſch des Fürſten Karl von Rumä⸗ 
nien bereit erklärt, einen türkiſchen Miniſter⸗Reſidenten 
für Bukareſt zu ernennen, um durch einen Muſelman an Ort 
und Stelle die politiſchen Beziehungen zwiſchen der Pforte und 
ent von jeder Beeinflufjung frei, richtig beurtheilen zu 
önnen. " 

Bukareſt, 26. Jannar. Der Minifter des Innern hat 
den Präfekten eigeſchärft, ſtreng über die öffentliche Ordnung zu 
wachen und jede Propaganda zu unterdrücken, welche die Neu⸗ 
tralität dis Landes bloßſtellen könnte, ſofern zwiſchen der Türkei 
und Griechenland ein Krieg entbrennen ſollte. — Der General- 
Poſtdirektor, Alexander Cociu, iſt durch fürſtlichen Befehl beauf⸗ 
tragt worden, mit dem Delegirten der ruſſiſchen Regierung, Ba⸗ 
ron Oppenberg, eine Poſt⸗ Konvention auf Grundlage der 
mit Oeſterreich abgeſchloſſenen zu vereinbaren. 

Bukareſt, 30. Jan. Der Juſtizminiſter beantwortete 
eine Interpellation im Senate dahin, die Regierung habe bis⸗ 
her keinen Grund zur Auflöſung der Kammer, da ernſte 
Konflikte nicht vorgekommen ſeien. 


Vom Landtage. 


40. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 29. Januar. 

Gortſetzung. )) 5 

Graf Bismarck: Ich behalte mir vor, in einem fpäteren Stadium 

der Diskuſſion den juriſtiſchen Theorien des Herrn Vorredners den Stand» 
punkt der politiſchen Realität gegemüberzuftelen; in dieſem Augenblick will 
ſch mich darauf beſchränken, das Material für etwaige Diskuffionen um 
einige Mittheilungen zu vervollſtändigen, von denen es mir leid thut, daß 
ich ſie nicht früher gegeben habe; dann würde der Herr Vorredner manchen 
Zweifel nicht ausgeſprochen haben Der Herr Vorredner ftellt es als zwei ⸗ 
felhaft hin, ob eine hannoverſche Legion, von der er verlangt, daß ſie 
nicht nur militäriſch organiſirt, ſondern auch bewaffnet ſei, exiſtire. Ich 
Ber. daß dieſer Zweifel außer dem Herrn Vorredner in dieſem Hauſe 
jemand weiter beigekommen iſt; ich habe nicht geglaubt, daß ich dafür 
noch eine Beweisführung anzutreten hätte. Sie erinnern ſich, in den Zei. 
tungen geleſen zu haben — und Manches was in den Zeitungen ſteht, iſt 


denn doch wahr, wenn auch nicht Alles (Heiterkeit) — daß dieſe Legion zu 


einer beftimmten Zeit mit öſterreichiſchen Päflen, von deren Ertheilung ſich 
die kaiſerliche Regierung losſagte und die für Geld an einen Agenten des 
Hietzinger Hofes von einem Unterbeamten ausgeliefert worden waren, alſo 
mit erkauften öſterreichiſchen Päſſen ſich nach der Schweiz und von dort 
nach Frankreich begab, immer als ein geſchloſſener militäriſcher Körper. 
Dieſe Angelegenheit iſt Gegenſtand wiederholter Korreſpondenzen zwiſchen 
der norddeutſchen Bundesregierung und der kaiſerlich franzoſiſchen Regierung 
geweſen. Die franzöſiſche Regierung hat einerſeits das Ajyl- und Gaſtrecht, 
welches ſie zu gewähren gewöhnt iſt, auch in dieſem Falle nicht verſagen zu 
ſollen geglaubt, andererjeits hat fie doch eingeſehen, daß eine militariſch or 
ganiſirte Körperſchaft, mit Offizieren an ihrer Spitze und zu bewaffneten 
Uiebungen vereinigt, auf dem Territottum eines Staates nicht geduldet wer⸗ 
den könne, wenn dieſe Demonſtrationen gegen einen Nachbaren, mit dem 
man in Frieden zu leben wünſcht, gerichtet ſind. Dieſen Anfängen einer di⸗ 
rekten Bedrohung des Nachbaren gegenüber hat die franzoͤſiſche Regierung 
deshalb angeordnet, daß die Leute von ihren Offizieren getrennt und in klei⸗ 
nen Abtheikungen vertheilt werden ſollten. In wie weit ihr dies gelungen 
iſt, mögen Sie aus den Mittheilungen entnehmen, die ich gleich geben werde. 
Zunächft will ich nur über die Ziffer der Hannoveraner, welche fi jetzt in 
Frankreich befinden, eine Mittheilung der königlichen Botſchaft in Paris her 
vorheben, wonach die Legion ſich augenblicklich auf 1400 Köpfe beläuft; fer ⸗ 
ner eine Mittheilung aus der Schweiz, wonach ein dortiger bekannter Agitater, 
der auch mit den Herren Mayer und Freſe in Stuttgart unmittelbare Verbin · 
dungen unterhält, es übernommen hat, die hannoverſche Legion in Frank. 
reich durch Anwerbung polniſcher Emigranten zu vervollſtändigen, daß 
dieſes aber an der geringen Neigung der Polen, ſich hierzu benutzen zu 
laſſen, geſcheitert iſt und daß ihm nur gelungen iſt, 12 1 Polen zu 
liefern, die ihm in Paris auch abgenommen worden find. Der Bericht eines 
Agenten, dem es gelungen ift, in diefe Kreiſe aufgenommen zu werden und 
der ihnen noch angehört, beſchäftigt ſich ſpeziell mit dem Theile der hanno ⸗ 
verſchen Legion, der augenblicklich in Amiens dislocirt iſt. Die Mit⸗ 
theilungen, die ihm dort von den „Soldaten“ ſelbſt geworden ſind — denn 
unter der Bezeichnung „soldat hannoyrien“ find die Leute eingeſchrieben in die 
amtlichen Meldungsliſten — geben die Zahl nur auf 9001000 an, jedoch 
ſind die Leute ſelbſt einigermaßen außer Zuſammenhang gerathen und 
deshalb nicht ſicher in ihren Angaben; der Zuſammenhang wird allein 
durch die Unteroffiziere und Offiziere erhalten. Der Herr Vorredner wird 
daraus erſehen, daß eine feiner Bedingungen „die militärifche Organiſation“ 
deſteht; daß die Leute nicht bewaffnet find, iſt allein der franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung, nicht dem guten Willen dieſer Leute und ihrer Oberen zu danken; 
wenn es ihnen nicht verboten wäre Gewehre zu führen, würden ſie ſie 
anz gewiß haben. Die in Amiens dislozirten Leute fogen, daß ſie erheb⸗ 
ie Abtheilungen von ihnen in Beauvais, Orleans, vorübergehend auch 
noch in Rouen, Evreug, Dreux, Melun, Epernay u. ſ. w. ſich befunden ha · 
ben. — Die Organiſation: Die Soldaten liegen nach den Verbänden 
ihrer früheren Regimenter eingetheilt, für welche ſie, wenn ſie in der Hei. 
math als Rekruten eingetreten wären, beſtimmt waren, in Amiens liegt 
z. B das Jager. Regiment, in Orleans das Leitb-Regiment; beſonders ſtarke 
libtheilungen ſollen vom 6. und 7. Infanterie-Regiment vorhanden fein. — 
Die Führer: Die hieſige Abtheilung (in Amiens) ſteht unter dem Befehl 
von neun Korporalen; die Offfziere leben zu Paris und kommen nur von 
Zeit zu Zeit hierher, um den Korporalen die Löhnung zu übertragen oder 
auch eine Anſprache an die Leute zu halten; gewöhnlich geſchieht dies durch 
den Lieutenant Harling (nicht Hartwig, wie früher gemeldet). In neueſter 
Zeit haben dieſe Anſprachen ermuthigend gelautet — dieſer Bericht iſt vom 


efern wollen und behalte mir vor, im Laufe der Disku 


11. Dezember v. J., alſe ziemlich neuen Datums — es wurde den Leuten 
eſagt, daß ſie der Erfüllung ihrer Wünſche ſehr nahe gerückt wären was 
ieſe ſich dahin auslegen, daß es im Frühjahr einen Krieg geben werde. — 
Alter der Leute: meiſt zwiſchen 19 und 28 Jahren. — Gehalt: Alle 
fünf Tage ift iſt Löhnung und zwar der Mann 2 Fr. 25 Cent., der Kor“ 
poral 5 Fr. den Tag. Sie behaupten, daß die Löhnung bis Dato regel ⸗ 
mäßig ausgezahlt worden iſt; es ſpricht dafür ihre anſtändige ar > 
In den Wirthshäuſern, die fie frequentiren, wurde mir gejagt, daß fie in 
letzter Zeit die Zeche häufig ſchuldig geblieben ſind (Heiterkeit). — Nehmen 
wir auch nur die niedrige Ziffer von 1000 Mann, ohne die Abtheilungen 
zu rechnen, die fi in London und Amerika befinden, ſo giedt dies pro 
1080 Köpfe mit täglich 2¼ Ir. Löhnung, dazu die Löhnung der Korporale 
und Offiziere, welches alles koſiſpieliger als in einer regelmäßigen Armee 
iſt — eine Geſammtſumme von ungeäbe 360,000 Thlr. jährlich, welche 
dieſe militäriſchen Zwecke koſten. Ich glaube, Sie werden mir Recht 
geben, daß es nützlich iſt, die Quellen, aus welchen dieſe Mittel fließen, zu 
verſtopfen, ſie wenigſtens nicht länger mit preußiſchen Staatsgeldern zu 
füttern. — Geſchäfte: ann Spazierengehen. (Heiterkeit). Einige 
haben in ihrem Handwerk Beſchäftigung gefunden, in Folge deſſen ihnen ein 
Abzug von 75 Cent. an ihrer Löhnung gemacht wird. Durch dieſen Ab 
werden die Leute Berade nicht ermuntert, Beſchäftigung zu ſuchen; es 
dies eine ſehr verderbliche Einwirkung auf die Lebensweiſe der hannover⸗ 
ſchen Jugend. Mehrere Leute haben Unterricht im Franzoſiſchen genom ⸗ 
men; es iſt grumehnen, daß derſelbe auf höhere Veranlaſſung unentgeltlich 
ertheilt wurde. — Militäriſche Uebungen: Die Leute werden vor id 
ren Korporalen, reſp. Offizieren egerzirt und zwar jeden Tag von 8 bis 12 
Uhr Vormittags auf einer der Stadt Amiens gehörigen Hütung; dieſe 
Uebungen erregen wenig Aufſehen, weil die Leute angewiefen find, nicht auf 
der Chauſſee, ſondern auf einem wenig betretenen Feldweg ſich nach dem 
Exerzierplatz zu begeben. Ausſichten find den Leuten für den Fall ge- 
macht, daß fie in ihr Vaterland zurückkehren. Feſt verſprochen iſt ihnen, 
daß das Traktament gezahlt werden würde, ſo lange ſie ihrem Könige treu 
bleiben. — Die Stimmung der Leute: Spricht man einen von ihnen, 
fo gewinnt man die Ueberzeugung, daß die Meiſten nicht länger auf die 
Wiedereinſetzung ihres Königs hoffen und gern in ihr Vaterland zurückteh⸗ 
ren möchten, wenn ſie nur „gewiß wären, nicht beſtraft zu werden.“ Mit 
ihren Verwandten in Hannover korreſpondiren fie jetzt häufiger und werden 
auch von dort mit Waäſche verſehen; fie werden fortwährend gebeten, zurüd« 
rückzukehren. Im Verkehr untereinander fegen alle dieſe Leute ein unbeding« 
tes Vertrauen in den ſchließlichen Sieg der guten Sache; ſie wagen es nicht, 
ihre wahre Meinung zu ſagen, daß f. lieber in ihre Heimath zurückkehren 
möchten; fie fürchten, den Korporalen denunzirt zu werden; ſie werden in 
dieſem Falle aus den Liſten gelöſcht, der franzöſiſchen Polizeibehörde denun⸗ 
zirt und per Schub über die Grenze ſpedirt. Denn fobald der Mann aus 
der Legion ausgeſtoßen wird, fällt er der Ortsarmen⸗Aufſicht anheim, und 
da er in der Regel keine Nahrung nachweiſen kann, weil er nicht ſofort Ar · 
beit findet, ſo wird er ausgewieſen und über die Grenze ſpedirt; es iſt dies 
der natürliche Ausdruck der feanzöſiſchen Auffaſſung von Arbeits ſcheu! 
Wer die Transportkoſten trägt, wiſſen die Leute nicht; es iſt das auch gleich 
giltig gegenüber der Thatſache, daß die Koſten wirklich ausgelegt werden. 
Außerdem hat der Vorredner das Komit € in Hietzing, von dem ich im Aus ⸗ 
ſchuß geſprochen habe, vollſtändig beſeitigt, weil ihm der „Däne“ aus dem Auge 
geſchwunden war, von dem ich geſprochen hatte. Ich habe mich überzeugt, 
daß dieſer Däne eigentlich ein Schleswig Holſteiner war, Sie werden zuge⸗ 
ben, daß wir bei uns, wenigſtens im Reichstage, Schleswig ⸗Holſteiner ge 
ſehen haben, die auf den erſten Blick von einem Dänen ziemlich ſchwer zu unter ⸗ 
ſcheiden waren; daß es ein Agent der königlich däniſchen Regierung pi 
fein können, iſt mir nicht eingefallen, fo wenig, wie ich in dem republitant« 
ſchen Agenten aus Stuttgart einen Agenten der königlich würtembergiſchen 
Regierung erblicken möchte. Was den heſſiſchen Vertreter betrifft, jo iſt 
damit der frühere Flügeladjutant Sr. K. H. des Gere Herr v. Eſch⸗ 
wege gemeint; ich kenne nur heſſiſche, keine hannoverſche Eſchwege, womit 
ich nicht ſagen will, daß dieſer Herr v. Eſchwege ſich vielleicht nicht auß 
8 ler. Dur Date 2 —— i I betreffende Eſchwege 
als derjenige bezeichnet worden m Die f. 4 
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ſtiſche Darſtellung vom politiſchen Standpunkte aus zu beleuchten. 1 

Abg. Haack (Glogau) (für die Vorlage): hält es für ganz erklärlich, 
daß der Abg. Windthorft eine gewiſſe Pietät gegen feinen König befipt; 
aber in dieſem Hauſe als — Volksvertreter müfje dies Gefühl zu 
rücktreten. Er ſucht ſodann nachzuweiſen, daß das Geſetz vom Rechts 
ſtandpunkte aus durchaus zu rechtfertigen ſei. - 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Ich bin darauf aufmerkſam ge 
macht worden, daß ſeit den a von Hietzing ſchon eine geraume 
Zeit verlaufen iſt und deshalb die abſchwächende Darſtellung des erſten 
Redners vielleicht zu einer anderen Beurtheilung der Sache beitragen könnle, 
da die damals von der Regierung mitgetheilten Thatſachen Ihrem Gedacht ⸗ 
niß zum Theil ſchon eniſchwunden find. Dieſe Thatſachen gerade aber ha⸗ 
ben der Regierung neben der Fortdauer der Legion, auf deren Entlaſſung 
bei dem Vertrage gerechnet war, den erſten Anſtoß gegeben zur Sequeſtra ⸗ 
tion des Vermögens. (Der Minifterpräfident verlieh die Berichte der Wie 
ner Preſſe über das Hietzinger Hochzeitsfeſt, ſpeziell die Aeußerungen des 
Königs Georg bei dieſer Gelegenheit, wonach er ausdrücklich die Wiederber- 
ſtellung des Welfenreſches und feine Rückkehr zu feinem Volke in Ausſicht 
ſtellt, ſowie den Bericht eines „Augenzeugen“ über jene Vorgange, wonach 
der Inhalt der Rede des Königs noch „kraftiger“ geweſen fe als ihn die 
Zeitungen angeben, indem er ausdrücklich zum „Hinarbeiten auf die Wie⸗ 
derherſtellung Hannovers“ aufgefordert habe.) 

Abg. Schulze (gegen das Geſetz): Schon die bisherige Debatte hat 
„ was ich feiner Zeit gegen den Vertrag angeführt, daß die Ver ⸗ 
tragsdifferenz lediglich die Schuld der unklaren Poſttion iſt, welche die 
Staatsregierung dieſem Vertrage gegenüber einnimmt, da man daraus nicht 
genau erſehen kann, ob es ein internationaler Vertrag zwiſchen zwei Sou⸗ 
veränen oder ein reiner Privatvertrag zwiſchen der Regierung und dem vor 
maligen König Georg als Privatmann iſt. Deshalb hat man auch bisher 
gleichzeitig politiſche und privatrechtliche Anſchauungen für das Geſetz vor⸗ 

eführt. Ich würde nicht einen Augenblick anſtehen, mich auf den politi« 
chen Standpunkt zu ftellen, wenn unſere Lage wirklich eine ſolche wäre, daß 
augenblickliche Gefahren, eine Bedrohung des Staates vorhanden wären. 
Ich unterſchätze die mitgetheilten Thatſachen keineswegs und glaube an Machl⸗ 
nationen Seitens des andern Kontrahenten. Wir ſind aber auch ohne den 
vorliegenden Geſetzentwurf im Beſitze der Mittel, uns dagegen wehren zu 
können, und kommen mit dem ET Standpunkt zur Wah⸗ 
rung unſerer Intereſſen vollſtändig aus. Iſt das aber der Fall, % müffen 
wir wohl bedenken, daß es außerordentlich mißlich iſt für eine parlamenta- 
riſche Verſammlung, ſich ohne die zwingendſte ee ri zu einem Ur⸗ 
theil über die Vermögensrechte von Privatperſonen herzugeben. — Die 
Regierung will von uns ein Votum, daß ſie berechtigt fen fol, einen ab⸗ 
elde enen Vertrag ad hoc nicht zu erfüllen. Ich bin der Anſicht, daß 

e dieſes Votum nicht braucht, da ſie das W als Inhaber 
der Abfindungsſumme hat. Mir ſcheint es, daß nach den Thatſachen, die 
in der Kommiſſion mitgetheilt find, die Regierung vom privatrechtlichen 
Standpunkte aus vollſtändig — 805 iR den Vertrag zu annulliren. 
Möge fie dies thun und dem andern Theile überlaffen, den Rechtsweg zu 
beſchreiten (Redner geht darauf zu feinen bereits mitgetheilten Antrag über, 
den 1 DENN i 

g. v. Sybel (für den Kommiſſionsantrag) führt nach einer einge 
henden ſtaatsrechtlichen Deduktion, welche die Begalität der eher 9 
weiſt, gegen die Anträge der Fortſchrittspartei aus, daß ein folder Vertrag 
nicht von den Gerichten beurtheilt werden kann. 

Reg.⸗Kom. Wollny: Der Vorſchlag, den Vertrag aufzuheben und 
die gerichtliche Entſcheidung abzuwarten, kann ſich die Regierung 
nicht anſchließen; ſie 72 daran felt daß der Vertrag ein Staatsvertrag 
ſei und daß fie deshalb eventuell davon zurücktreten könnte. Gründe der 
Rechtgerwagung find indeffen nicht maßgebend geweſen, ſondern nur Gründe 
der Politik, die Abwehr von Attentaten gegen den Staat. 

Abg. v. Beeſten (Bingen) ſpricht gegen die Vorlage. Der Vertrag 
ſei ein reiner Privatvertrag; weitere Verpflichtungen, als vermögensrechtliche, 
ſelen dem ae Georg gar nicht auferlegt worden; er habe alſo auch nicht 
gegen vermeintliche Verpflichtungen handeln können. 4 

Abg. Waldeck (für die Vorlage) bedauert zunachſt, daß er mit feinem 
politiſchen Freunden über den hier einzuſchlagenden Weg nicht in Einklang 
kommen konnte, ſodann weil die Verordnung ihm nicht gefällt. Redner hatte 
gehofft, daß der Fehler, den die Staatsregierung und dies Haus im vorigen Jahre 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


21. Dienſtag, 


durch Genehmigung des Vertrags gemacht, durch einen politiſchen Akt wieder 
gut gemacht werden würde, dadurch, daß die Staatsobjekte, die früher dem 
annoverſchen Volk und jetzt dem preußiſchen Volk gehören, wieder 
mit dem preußſchen Staatsvermögen vereinigt werden. Nach längerer 
Ausführung dieſer Anſicht wendet ſich Redner gegen den Abg. Windthorſt: 
ch verarge es dem einen Herrn Vorredner, der als diplomatiſcher Bevoll⸗ 
machtigter des Königs Georg bei Abſchluß des Vertrages gewirkt hat, und 
er bisher in ſo verdienſtvoller Weiſe in unſerer Volksvertretung mitge⸗ 
wirkt hat, daß er ſo eifrig heute für ſeinen ehemaligen König eingetreten 
iſt und ihn noch heute „Se. Majeſtät der König“ nennt. Ich achte es, 
wenn ein Mann, wie Berryer, bis zum letzten Augenblick ſtrenger Ropaliſt, 
iber auch Anhänger der parlamentariſchen Freiheit iſt. Wenn aber in 
Frankreich aus den verſchiedenen Volksvertretungen der vertriebenen Regen⸗ 
ten die Anhänger jener jetzt kommen und die Auseinanderſetzung mit den⸗ 
1 ſelben durch Privatverträge befürworten wollten, jo würde man ihnen in 
Aankreich mit homeriſchem Gelächter antworten. — Wer unſere Domänen 
wegnimmt, iſt unſer Feind, und wer Legionen ſchafft mit der ausgeipro- 
chenen Abſicht, den ſtaatlichen Zuſtand, in dem wir uns befinden, — er iſt 
allerdings nicht weit genug gediehen; und ich wünſchte, daß der König 
Georg bald noch glückliche Nachfolge fände; wir können aber doch den 
kleinen Fürſten nicht die Domänen bezahlen (Heiterkeit), ſonſt würde die 
kquiſition zu theuer; das geht nicht (Heiterkeit) — zu ändern, ſo haben 
wir es mit einem politiſchen Akt zu thun. Die ganze Sache iſt doch 
auch die Folge eines politiſchen Akts, eines revolutionären Akts; es iſt 
dabei ganz gleich, ob die Revolution vom König vollzogen wird, oder vom 
Volke. Und in der That, Preußen hat doch nun einmal das Bundesrecht 
verletzt; den Deutſchen Bund umzugeſtalten, war ja früher Hochverrath — 
o behauptete ein aus der reaktionaren Zeit herſtammendes Geſetz —; er 
ſt aber trotzdem von oben herab mit Zuſtimmung der Nation zerſtört wor⸗ 
den. — Das Welfenreich war doch auch in der That nichts weiter, als 
eine Satyre auf einen Löwen, den es im Wappen führte. Wenn nun 
olche Epigonen von einem Reiche ſprechen, das nichts weiter war, als ein 
m Intereſſe Englands zuſammengeflicktes Kompoſttum, und jetzt Legionen 
anwerben, ſo ſage ich nichts weiter, als: „Mit dem Maße, mit dem Ihr 


noch ſouverän“, gut; aber dann wollen wir, wenn Ihr unſere Domänen 
wegnehmen wollt, auch nicht ſagen: „Ihr wäret Privatleute“. (Beifall.) 
ir können dann auch den Art. 9 der Verfaſſung nicht anwenden auf die- 

en Mann, der ganz außerhalb derſelben ſteht, der ſeinen beſonderen Hof 
halt und nicht im mindeſten daran denkt, die preußische og anzuerkennen 
Heiterkeit.) Es iſt richtig, der Vertrag iſt leider genehmigt worden, trotz⸗ 
em wir vorausſagten, daß es ſo kommen würde. Aber es iſt doch ein großes 
ewicht darauf zu legen, daß der König von Preußen an demſelben Tage, 
an welchem er dem betreffenden Geſetze die geſetzliche Sanktion gab, durch 
eine Ordre die Beſchlagnahme verfügte, ſo daß der Vertrag gar nicht zur 
Ausführung gekommen iſt; daß war doch der Beweis, daß die Regierung 
aus guten Grunden Reue darüber empfand; nachdem ſie ſich überzeugt hatte, 
daß das, was ſie annahm, eine wirkliche Entſagung des Königs Georg nicht 
erfolgte. Ich kann deshalb dem vorliegenden Geſetze meine Zuſtimmung 
nicht verweigern, weil es das Minimum iſt, um den Fehler wieder gut zu 
machen. — Für die Genehmigung des Vertrags wurde damals als Haupt⸗ 
moment angeführt, daß man dadurch die Stimmung in Hannover beſänfti⸗ 
gen würde; ich begreife nicht, wie? wenn man Domänen, die Hannover und 
dem preußiſchen Staate gehören, weggiebt. (Heiterkeit). Wenn ein Staat 
gut regiert wird, wenn die Volksrechte geachtet werden ıc., jo wird auch die 
mmung im Lande eine gute fein. Das iſt der zu reſpektirende Theil 

er Bevölkerung; auf den übrigen brauchen wir keine Rückſicht zu nehmen; 
en muß man verachten. — Es wäre nun allerdings der natürlichſte Weg 
geweſen, wenn man den Vertrag ganz nullifizirt und das Geld an den 
preußſſchen Staat zurückgegeben hätte. Statt deſſen ſoll nur Beſchlagnahme 
eintreten. Das iſt aber doch wenigſtens ein Anfang, und der Zuſaßz der 
Kommiffion iſt viel werth, daß die Aufhebung derjelben nur durch ein Geſetz 
1 en kann, alſo durch Zuſtimmung aller 3 geſetzgebenden Faktoren. Denn 
weste wohl feſt, daß von dieſem Hauſe nie die Zuſtimmung dazu gegeben 
— en wird. — Und das iſt doch wohl gerechtfertigt, daß die Aufhebung 
[ Maßre el von denſelben Faktoren ausgeht, welche die Einrichtung be⸗ 
% 1& offen. Sie müffen den Fehler wieder gut machen; auch hierfür 
lind Grunde nde nicht Rechtsgründe ebenfo, wie für 

den Vertrag nur politiſche Gründe angeführt wurden, nicht Rechtsgründe. 
Und ich glaube auch, daß wir die Ausübung dieſes Rechtes verantworten 
Tonnen den Anſprüchen gegenüber, die unſere Wähler an uns richten müſſen. 
Denn unſer Staat hat Schulden machen muſſen, um ſeine Domänen zu be⸗ 
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habt hat. Wir vollziehen mit dieſer Maßregel keinen gerichtlichen Akt ſon⸗ 
dern einen politiſchen Akt, mit dem vollen Bewußtſein, daß wir dadurch den 
Zuſtand wiederherſtellen wollen, wie er vor der Genehmigung des Vertrages 
beftanden hat. Darum werde ich, obgleich mir das Geſetz ebenſowenig ge⸗ 
fällt, wie ſeine Motive, dafür ſtimmen. (Beifall.) (Schluß folgt.) 


3 N 4 — 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 1. Februar. 

— Fräulein Milarta, eine der ſtrebſamſten Künſtlerin unſers Thea⸗ 
ters, ladet für heute (Montag) zu ihrem Benefiz ein und hat dabei Gele⸗ 
genheit genommen, ein leichtes, hübſches Luſtſpiel wieder auf die Bühne zu 
bringen: „Die Erzählungen der Königin von Navarra.“ Wir wünſchen 
der jungen Dame ein recht volles Haus. 

— Wir machen das muſikliebende Publikum auf das morgen (Dienſtag) 
im Lambertſchen Saale ſtattfindende Konzert des Händeloſen Horniſten 
Herrn Franz Böhme aufmerkſam. Der Künſtler hat, wie uns berichtet 
wird, in den erſten Städten Deutſchlands wie des Auslandes, mit großem 
Erfolge debutirt, und ſollen auch ſeine Leiſtungen vornehmlich auf dem Wald⸗ 
horn und Althorn ganz vortrefflich fein. 

— Am letzten Sonnabend hatte ſich das Perſonal der hieſigen Buch⸗ 
druder-Offizinen mit Familie und Angehörigen zu einem Kränzchen im 
Hotel de Sage vereinigt. In Folge bejonderer Einladung nahmen auch 
mehrere Gäjte, darunter hieſige Verleger und Redakteure, Theil. Frohſinn 
und Heiterkeit beherrſchten die zahlreiche Geſellſchaft, der die wenigen Stun⸗ 
den des geſelligen Zuſammenſeſns nur zu ſchnell verflogen. Die Pauſe im 
Tanze wurde außer mit leiblicher Stärkung durch einen mit vielem Beifall 
aufgenommenen Vortrag ſeriöſen Inhalts ausgefüllt. 

Der Karmelitergraben. Am Sonnabend von 
10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags fand in dem Plenar⸗ 
ſitzungsſaale des Königl. Regierungsgebäudes unter dem Vorſitze 
des Herrn Oberpräſidenten v. Horn eine Konferenz zur Bera⸗ 
thung über das zur Regulirung des Karmelitergrabens entwor⸗ 
fene Miniſterialprojekt ſtatt. Es wohnten derſelben als Mini⸗ 
ſterial⸗Kommiſſarius der Geh. Oberbaurath Herr Wiebe, ſeitens der 
Königlichen ideen die Herren: Oberpräſident von Horn, 
Ober⸗Regierungsrath Wegner, Regierungsräthe Koch, Meerkatz, 
Raffel, Wernekinck, Bauinſpektor Brandenburg u. |. w., ſeitens der 
Kommandantur die Herren: Gen. v. Kräwel und Feſtungsbaudirek⸗ 
tor Daun, ſeitens des Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter 
Naumann, Bürgermeiſter Kohleis und Stadtbaurath Stenzel, 
ſeitens des Polizei Direktoriums Herr afellor Strom, bei. 
Ueber die Verhandlung theilt man uns Folgendes mit: Es 
handelte ſich bei der Diskuſſion dieſer Angelegenheit hauptſäch⸗ 
lich um zwei Fragen: 1) auf welche Wei wird am vortheil⸗ 
hafteſten der Karmelitergraben regulirt und inwiefern läßt das 
Miniſterialprojekt eine geeignete Modifizirung zu; 2) was iſt 
für oder gegen den projeftirten unterirdiſchen Kanal zu fagen, 
welcher von dem Graben zwiſchen Halbdorf- Straße und Fiſche⸗ 
rei unter der Fiſcherei hindurch nach dem Karmelitergraben auf 
Koſten der Stadt errichtet werden ſoll? — In Bezug auf die erſte 
Frage wurde es von verſchiedenen Seiten für das Zweckmäßigſte er⸗ 
achtet, das ganze in der Nähe des Karmelitergrabens belegene Terrain 
in entſprechender Weiſe zu erhöhen; aber man verhehlte ſich auch nicht, 
daß dieſe Aufhöhung ebenſo umſtändlich als zeitraubend ſein 
würde, da dabei die Intereſſen der Adjazenten vielfach berührt 
würden, und hauptſächlich die Aufhöhung der fiskaliſchen Wieſen 
zwiſchen Schützenbrücke und Wilda⸗Thor eine ganz enorme 
Menge von Erdreich erfordern würde. Der Miniſterial-⸗Kom⸗ 
miſſarius ſprach ſich at aus, daß unter den gegenwärtigen 
Umſtänden, um zunächſt Abhilfe zu ſchaffen, eine Kanalanlage 
in der von ihm projektirten Weiſe und die daran anſchließende 
Aufhöhung der Sohle des Karmelitergrabens am vortheilhafte⸗ 


ſten erſcheinen würde, wenn es auch nicht zu verkennen ſei, daß 
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nach erfolgter Aufhöhung der geſammten Wieſen und Gär⸗ 


ten der Kanal überflüſſig ſein würde. — Was nun die 
erat Frage, die Zweckmäßigkeit des projektirten Kanals 
etrifft, ſo. wurde gegen dieſelbe geltend gemacht, daß 


die ebene, nur wenig geneigte Sohle des letzteren nicht im Stande 
ſein würde, das durchfließende ſchmutzige Waſſer im genügenden 
Maße zu fördern, zumal der Kanal mehrfache Kniee bilde, und 
daß eine Reinigung bei dem engen Profile von 3 ½ Fuß Höhe 
und 2 Fuß Breite ſchwer auszuführen ſein würde; auch ſei ein 
Einfrieren des Kanals oberhalb und unterhalb zu fürchten. Der 
Miniſterial⸗Kommiſſarius ſchlug als geeignete Mittel gegen dieſe 
Uebelſtände ein eiförmiges Profil von 4 Fuß Höhe und 2 Fuß 
8 Zoll Breite für den Kanal, die Anbringung eines Roſtes vor 
demſelben und das Belegen mit Matten während der le 
Kälte oberhalb und unterhalb vor. — Schließlich einigte man ſich 
dahin, daß die Regulirung des Karmeljtergrabens zunächſt auf⸗ 
gehoben werden ſolle, bis ſeitens der Kommune Poſen ein neues 
Aufhöhungsprojekt entworfen worden ſei. Es wurde u eine 
Friſt von 3 Monaten feſtgeſetzt. Wenn dann zur Aus ührung 
dieſes Projekts die Stadtverordneten » Verfammlung die nöthigen 
Gelder 1 und daſſelbe die höhere Genehmigung erlangt 
haben wird, ſoll im Herbſte mit der Aufhoͤhung der Privatgrund⸗ 
ſtücke in der Nähe des Grabens vorgegangen werden. 

— Städtiſche Waſſerleitung. Zwiſchen der Kommune Poſen und 
dem Oberbaurath Moore zu Berlin, dem Erbauer der Poſener ſtadtiſchen 
Waſſerleitung, ſchwebt ein Prozeß, indem der Genannte für Mehrarbeiten, 
die in dem Kontrakte nicht bedungen waren, von der Kommune den Be⸗ 
trag von 12,000 Thlen. verlangt. Dieſer Prozeß wird vorausſichtlich ein 
ſehr langwieriger werden, da derſelbe gegenwärtig in der Beweisaufnahme 
der erſten Inſtanz ſchwebt, nachdem die Waſſerleitung bereits im Frühlinge 
1866 dem Betriebe übergeben worden iſt. R | 

— Handwerkerverein. Am Sonnabende fand in dem Schulge’fchen 
Lokale auf der Friedrichs Straße das erſte Kränzchen des Handwerkervereins 
während dieſes Winters ſtatt. Der Saal war durch Herrn Biagini in ge⸗ 
ſchmackvoller Weiſe mit fünf Büften (darunter die der königl. Familie) ge ⸗ 
ſchmückt worden. Das SET erfreute ſich einer recht zahlreichen Theil⸗ 
nahme und dauerte in: ungeftörter Heiterkeit bis zur frühen N 
Wahrſcheinlich wird in Folge dieſes in eſultats noch eine zweite 
derartige Feſtlichkeit im Laufe dieſes Winters arrangirt werden. b 

— Wir theilten vor einiger Zeit mit, daß ein hieſiger Pferdehändler 
in Rokietnica verunglückt ſei, indem er mit dem einen Fuße in das Ge⸗ 
triebe einer Dreſchmaſchine gerieth. Nach langen Leiden iſt derſelbe geſtor⸗ 
ben, nachdem ihm zuvor der eine Fuß abgenommen worden war. 

W. Borek, 31. Jan. Bereits im Frühjahre 1868 ſollte eine Drath⸗ 
leitung von hier nach Kozmin errichtet werden und. find zu dieſem Zwecke 
bereits Stangen, Apparate und ſonſtige Materialien hierhergeſandt worden. 
3 Hinderniſſe haben jedoch die Ausführung des Planes zu 
jener Zeit ſcheitern laſſen und iſt die hieſige Stadt von der e 
Verwaltung auf das diesjährige Frühjahr vertröſtet worden. Unſere Stadt 
leidet außerordentkich durch den Mangel des Telegraphen und wäre es da⸗ 
her wünſchenswerth, wenn die Verheißung der Telegraphen⸗ Direktion recht 
bald in Erfüllung ginge. 1 

# Neuſtadt b. P., 30. Januar. Es verlautet, daß die Ablöſung 
der an die Herrſchaft Neuftadt zu zahlenden Marktſteuer und Pflafter- 
zolles in nächſter Zeit bevorſtehe; vorläufig hat bereits eine Ermäßigung 
des Pflaſterzolles ſtattgefunden. — Heute fand die Einführung der neuge⸗ 
wählten Stadiverordneten ſtatt, worauf die Verſammlung ſich konſtituirte 
und zur Wahl des Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter ſchritt. Als Erſterer 
wurde der bisherige Stadtverordnetenvorſteher Kaufmann H. Wolfſohn, und 
zum Stellvertreter Apothekenbeſitzer Labedzki gewählt. f 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Briefkaſten. e 
Expedition: Mehrere Leſer hier. Die Baumwollen⸗ Berichte von 
8 ool 4 85 Sie in den telegraphiſchen Börſenberichten zwiſchen London 
un ancheſter. f a 8 * 


Wirſitz, den 22. Januar 1869. 
Bekanntmachung. 
26. Januar 1857 find die nachfolgenden Num⸗ 
mern der Wirſitzer Kreis- Obligationen heute Litt. A 


ausgelooſt worden: 
Litt. A. Nr. | 5 über 180 Thlr. = 500 Thlr. 


habern gekündigt und dieſelben aufgefordert, 
den Nennwerth derſelben gegen Rückgabe der 


Kreiskaſſe in Wirſitz oder dem Bang aier 


Platho & Wolff in Berlin am 1. April 
1 0 1 e Able dre der im Jah 5 
5 8 eichzeitig werden die Inhaber der im Jahre 

Auf Grund des 10 F 1 Privilegit vom 1868 e Obligationen 

1) von der 8. Verlooſung: 

„Nr. 14 über 

} 392 +» 40 Thlr. 


mit Coupons 3 bis 10 inkl. 
aufgefordert, dieſelben ebenfalls an den genann⸗ 
ten Einlöſungsſtellen zu präſentiren. 


Die ſtändiſche Finanz⸗Kommiſſion 


Bekanntmachung. 

Bei der am 4. Januar c. ſtattgehabten Ver⸗ 
loofung der 5%. Stadt Obligatfonen für die 
hieſigen . ſind folgende Nummern 
3 gezogen worden: f 

500 Thlr. Tick A. Rr. 103. 215. 290. 339. 380. 472. 550. 
562. 618. 643. 720. 904. 1059. 1171. 


Bar} 5334. 5335. 5402. f Fosse 2% 1180. 1308. 1453, 3 40 Thi 
, Rt. 337. 538,| " „ 00 „ litt B. 9, 161, 365 3 100 bir. 
16851933. 1944. 2868. 3272. 3335. 785 935,055, 976, 1021. 1144. 1140. BE RE A ar Te Fr 
3366. 3388. 5141. 5234. 840 5907. 1963. 2366. 2505. 60 0 100 * * 7 1281 20 » her Bemer a, dag Den Raute un dez 
6049. 6124. 6285. 6481. 6908. 6974. den Inhabern zum 1. Juli 1869 hier⸗ 00 Tü. e 10-0007 % 1. Jult d. J. in unferer Kämmerei ⸗Kaſſe in 
7158. 7476. 7755. 7878. 9404. 10.282. durch mit der Aufforderung gekündigt, C. 105 - 40 : 2 21288 20% Empfang genommen werden kann. 5 
One zu Kran. 4878, DENE 10,452, den Kapitalbetrag von dem gedachten „ eee Von den früher gelooften Obligationen wer⸗ 
119. 10,614. 10,947. 11,101. 11,428. Kündigungstage an, auf unſerer Kaſſe 7555 ot Ba AN 1200 5 20 f den folgende Nummern und zwar: 

440. 11,543. 11,766. bierfelbft Vormittags zwiſchen 9 und 1 4% 4 1 Lite B. Kr. 475 uber 100 Tie 
188. 4003 11818. 1953. 1435, 100 ie haar in Empfang nehmen, a er Era: wiederholt aufgerufen mu » 
1098 234. 2523. 2537. 2581. 2654. |, Die gekündigten Pfandbriefe müfjen 400 40 ee [I Bemerk er die ige fur dieſe DEN 
19. 2864. 2945. 3144. 3522. 3651. nebſt den noch nicht fälligen Kupons 40 4% e tionen ſeit deren Amortiſation auf Gefahr des 
4245. 4474. 5239. 5692. 5731. 5977. Nr. 5 — 10. und dem Talon in kursfä⸗ al = 8 . „„ 814 20 unverzit t 
6628. 7034. 7088. 7627. 7902. 7920. higem Zuſtande eingeliefert werden. Der en e 1815 . 20 . Empfangsberechtigten und Izinſe 
8271. 8278. 9002. 0243. 9434. 9467. Betrag der etwa fehlenber Kupons wird] . 5. yon gr 1327 big BEE im Depofitum liegt. 
470. 9875. 9950. 10.736. 11.027. von der Einlöſungs⸗Valuta in Abzug| inkl., alſo 72 Stück a 20 Thlr. — 1440 — 1316 20 Poſen, am 4. Januar 1869. 
10545. 11,652. 14, 760. 14,903. 12,388. ebracht e; N — 7 7 7190. 0 > Der Magiftrat. 
1279 4.13 051.1325713 48718 884 Zur Bequemlichkeit des Publikums iſtſgeſchrieben zwei Tauſend neunhuudert und 121 20 er 
18881 „ 1% % %% f 1 nachgegeben, daß die gekündigten Pfand⸗ zwanzig Thaler. Sa: 1326 „20 Meſeritz, den 28. Januar 1869. 
16581. 14,119. 14,259. 14,311. 15,845. briefe nebſt Kupons und Talons unferer Dieſe Obligationen werden hiermit den In- — 440 Thlr. An der katholiſchen Kirche in Wiſchen find 


5 8 95 Reparaturen in Neubauten aus zu⸗ 
ren: 
1) Reparatur des Orgelchors, des Kirchdaches 
und Erneuerung der Zinkbedachung des 
Thurmes epkl. 148 Hand- und 44 Spann- 


tage, und inkl. 64 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. 


2558. 300 ohne Anſchreiben und unter Deklaration Monats ⸗Ueberſicht Przeglad miesieczny Insgemeinkoſten, auf 500 Thlr., 
5390. BT. 5478 578 578 80 des vollen Werths erfolgen ſoll. der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ Banku prowineyalnego |fmie 
6697 . . Die Valuta der bis nach Ablauf der ski ) der Neubau einer Orgel, auf 600 Thaler 
56863. 7284. 7520. 8961. 9831. f herzogthums Poſen. W. X. Poznaniskiego. veranſchlagt f 
11930. 12.206. 12.229, 12.293. 12.302. 1. Juli 1872 nicht eingegangenen gekün⸗ Geprägtes Geld . Bar Thlr. 324,910. | Pienigdz bity . „„ 324,910 Tal.] Sonnabend den 20. Febr. d. J., 
2,305 12/417. 12.933. 13.057. 13.301. digten Pfandbriefe wird nach Abzug des Noten ver Preußiſchen Bank und 5 Banknoty pruskie i bilety kas- Vormittags 11 19 "ig * 
13,318. 88 805 [Betrages der Kupons Nr. 5—10. an das] Kaſſen⸗Anweiſungen. 2,990. sc we. 990 im rön f. Lanprafge Kinle hierſelb 
ar 4. 13,866. 14,845, hieſige königliche Kreisgericht Behufs] Wechſe l.. 113,850. | Weksle . - > „ + .1,814,850 - fan den Mundes ford een im Wege der Lizl⸗ 
1268. V. à 500 Thlr. Nr. 83. 944. Amortiſation abgeführt. Lombard⸗Beſtände 488,590. Remanenta Lombardu . . 488,590 tation vergeben werden, weshalb zu dieſem 
2991. 1279. 1982, 2008. 2136. 2361. Außerdem wird aber der Pfandbrief D Forde ; a b 17,020 — [Termin Bauunternehmer eingeladen werden. 
5475. 3473. 3795. 3859. 4048. T An e ee ht Die Koſtenanſchlage konnen bei mir einge: 
6809. 4292, 5257. 5988, 6033. 6035 Littr. B. Serie II. à 500 Thlr. Nr. 18.] rungen AL 98,410.| tensye 833 98,410 — ſſehen werden. 
. 5 A . . 1 VA. 1: 
582. 6706. 925 e Ki 1869 Be Noten im Umlauf Thlr. 958,610. Noty w biegu bedgce. . 958,610 Tal, Königlicher Landrath. 
23 Jer. VI. à 1000 Thir. Nr. 48. fals gekündi edingungen eben: Forderungen von Korreſpon⸗ Pretensye od Korrespon- v. Hinckeldey. 
182 422. 845. 956, 1181. 1986, 167. "are d Ba wô⸗ N: Kemper hide un. «eier 70Min? Tapkeın en. Ten uns nahe en 
1824. 2166. 2336. 2800. 3181. 3501 Poſen, den 14. Dezember 1868. Depoſtten mit zweimonatlicher sr An Depozyta z Qmiesigeznem wy- 50 Privat⸗ Entbindun haus, 
8629, 3675. 3693. . we Königliche Direktion Kündigung. . 30 Jaf ‚97900. | powiedzeniem f 4 84, Jg“ ſtonzeſſtonürt mit Garantie der Diskretion, fre⸗ 
4667 en 693. 3980. 4118. 4215. N fand li dit oſen, den 30. Januar 1869. Poznan, dnia 30. Styczuia 1869. quentirt feit funfzehn Jahren. ' 
WEL 4 000 Mb. Me bin] Wert für de Pert Pan. eee e an ee e 
* 5 * * | 2 * * 
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Verpachtung. 

Das im Großherzogthum Poſen, 
Kreis Krotoſchin, 2 Meilen von der 
Kreisſtadt, 5 Meilen von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Rawicz belegene, gräflich Stol⸗ 
berg⸗Wernigerodiſche Rittergut 

Maigchoer, 
mit den Vorwerken Mal goto, 
Stawy und Nowiny, ein Ge⸗ 
ſammt⸗Areal von circa 4330 Morgen 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 3. Februar 1869, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. > 

1) Wahl der Mitglieder zur Deputation der Spar⸗ und Pfandleih⸗Kaſſe. 
2) Beantwortung der Notaten über die Marſtallfonds⸗Rechnung pro 1867. 
3) Betr. die Errichtung der Brückenwaage. 
4) Nachtrag zum Regulativ der Gasanſtalt vom 28. Februar 1856. 
5) Verpachtung des Grundſtücks Nr. 26. St. Roch (Wilhelmswohl). 
6) Betr. die Aktienzeichnung für die Poſen⸗Slupce⸗Waſchauer Eiſenbahn. 
7) Betr. die Verlängerung der Friſt zur Zurückzahlung des dem Theater⸗ 


| Versicherungs - Gesellschaft 
zu Schwedt. 


Nach Vorschrift des Artikels 17 des Allerhöchst genehmigten Statuts vom 14. 
September 1867 laden wir die Mitglieder der Gesellschaft hierdurch zu der am 


2. März d. J., Vormittags 10 Uhr 
in dem Gesellschaftshause zu Schwedt stattfindenden ordentlichen Generalversamm- 


lung ein. 
Es wird in derselben über die im Artikel 17 sub 1, 2, 4, 5, 6 und 7 bemerkten 
Gegenstände, über Anträge auf Abänderung des $ 10, sowie eines früher gefassten 


Direktor Schwemer gewährten Darlehns. enthaltend, worunte IR 

a a J r an Beschlusses zu $ 21 sub 4 des Geschäftsplanes für die Hagelschaden-Versich 

8) al der Verhandlungen des Kongreſſes über Norddeutſche f und Bauſtellen ca. 24 Morgen, 2 des 8 9 255 Geschäftsplanes für die R e nd RR 

; e. 5 schlossen werden. 

9) Betr. die Wiederbeſetzung der vakanten beſoldeten Stadtrathsſtelle. 3581 A Sn a Gr ‚General-Versamsilung nach 9 des ag Artikels 17 
ar e Fe 5 8 Un? uch das Recht zusteht, über die Einberufung einer ausserordentlichen General-Ver- 

10) Betr. die Inwegfallſtellung der züdftändigen Schuldſumme für den Heiz 8 287 „ sammlung Beschluss zu fassen, wird hierdurch e hingewiesen. N 

8 


100 „ Schwede, den 31. Januar 1869. 
Die Direktion. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen 


Reflektanten wollen ſich bis zum 15. f 
März c. bei dem Unterzeichneten mel⸗ Platze Wilhelmsplatz Nr. 12. 


den, wo fie die Pachtbedingungen ein᷑ / ein Cigarren ⸗Geſch aft 


ſehen können. 
Zur Uebernahme der Pachtung iſt einſunter der Firma 


Apparat im Stadttheater. . 5 IR 
— Mieſeritz, den 25. Januar 1869. Jtations-Bedingungen auf Erfordern überſandi[Wege, Gräben ıc 196 R 
ſſ N d d I en l 1 
Chauſſeegeld⸗Verpachtung. ur ginn werden Augelafen der die al vom 1. Jule d. . ab auf 12 oder 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelleſeine Bietungsfaution von 9000 Thalern ſtellen. 18 Jahre verpachtet werden. 
Dürlettel auf der Meſeritz⸗Bentſchener Pro. Samter, den 30. Januar 1869. 
vinztal-Chauffee, vom 1. Mat d. J. ab auf 1 Für die kreisſtändiſche Baukommiſſion. 
e 3 Jahre, ſteht ein Lizitations Der königliche Landrath. 
ermin au 2. 8 
Mittwoch 55 9 d. J., Irhr. v. Maſſenbach. 2 
Vormittag r R 
im königlichen Laudrathsamte bier. Nothwendiger Verkauf. 
ſelbſt an, zu welchem Pachtunternehmer ein⸗ Königliches Kreisgericht. 


disponibles Vermögen von wenigſtens M. L ki 4 
geladen werden. 80,090 Thaler erforderlich. u a inska 


Nadenz bei Ko min, den 23. Ja⸗ 
00 Thlr. bei G 19. Jan. 1869. n. 3 . 
An Bietungsfaution find 100 Thlr. bei der eo le le gro ig ki⸗ nuar 1809. ! eröffnet habe und empfehle mein Unternehmen dem Wohlwollen eines 


hieſigen königlichen Kreiskaſſe zu deponiren. is ab 15 blik 
Königlicher Lunnath. (hen beten ende Polstawies sub) Der Gräflich Rentamtmann geehrten Publikums, 
v. vu ονEjP . 2000 Xhle. zufolge der, nebft Pppothekenſceinf Weinhold. MI. Hakinska. 


Meinen ſoeben erſchlenenen dies jährigen 


vollſtändigen Katalog 


5 Der auf 55,000 Thaler veranſchlagte Bauf und Bedingungen, in der Regiſtratur einzu⸗ 
au hölzernen 1 ir Dot 10 fol ſehenden Taxe, ſoll 5 
feilern über die Warthe be e o ſo f 
n dieſem Jahre ausgeführt werden. 8 am 14. 0 Br 
* 1 = 2 
Ba in anf B e See I, ect ze an ä 6 ie 
ER e dem Aufenthalt nach unbekannten Real- 
Dienſtag den 16. Februar d. 3.,|Stäubiger Joſeph Nowaczewski und Ans 
Mittags 12½ uhr, ftonina Nowaczewsta werden hierzu öffent- 
im Magiſtrats⸗Büreau zu Wronke ein Lizi⸗ lich vorgeladen. 
tations Termin anberaumt, zu welchem Unter] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, potheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realforderung 
daß Zeichnung, Anſchlag und Lizitations⸗Be⸗ Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
dingungen jederzeit in meinem Büreau einge ⸗ ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
ſehen, daß Kopien des Anſchlags und der Lizi⸗Janzumeldeiunnnn nn 
Nothwendiger Verkauf. Sprzeda konieczna. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Wollſtein. Krol. Sad powiatowy w Wolsztynie. 
Erſte Abtheilung. Wydzial pierwszy. 


Kartoffeln 
kauft Ma Bahnſtation 


Gemüse-, Defonomie-| Manasse Werner, 


Gras-, Holz- und Blu⸗ , Friſche, Auſtern 
men⸗Sämereien 2c. Th. Baldenius Söhne. 
bei fofortiger Linderung ganz ſchmerz⸗ und a 


verfende an Reflektanten gratis und franko. 22 
gefahrlos; und bin ich nur u Zeit hier Lotterie. 


* L 
täglich von 10—5 Uhr zu konſultiren. Heinrich Mette Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 


y 1 , 139r. Lotterie muß bei Verluſt des A 

tin Elisabeth Kessi . nrechts 
Surah gel r Kamen Feen: ill Quedlinburg. 

Das den Johann Chriſtian und Jo⸗ Gospodarstwo nalezgce do Jana Kry- 12 


bis zum 5. Februar d. J., Abends 6 Uhr plan⸗ 
hanne Julkanne Krüger 'ſchen Eheleuten styana i Joanny Julianny mal. Einjährige Kieſernpflanzen, 


mäßig geſchehen. 
Poſen, den 30. Januar 1869. 
gehörige, zu Alt⸗Schar ke unter Nr. 29. Br n F kräftig, e 3 werden franko Bahnhof Thorn exkl. Emballage 
legene Grundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf Szarki po r. 29. polozene, sadownieſ zu nachſtehenden Preiſen verkauft: f 
0 vi, en 5 1 3000 Schock, a Tauſ. Schock W 20 Sgr. 


Fußleidenden. 


Mit Recht ſcheut ſich Jeder, feinen Buß 
der Behandlung mit einem Meſſer zu un 
terwerfen, denn eine leichte Unvorſichtigkeit 
kann die trübſten Folgen ſelbſt mit tödt⸗ 
lichem Ausgange haben. Durch meine Mer 
thode, die von allen andern abweichend 
und nur mir eigenthümlich iſt, beſeitige 
ich Hühneraugen, Ballenleiden, Na⸗ 
gelkrankheiten in allen Stadien u. |. w. 


© 
“ 


Der königl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 

6308 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt oszacowane na 6308 tal. 3 sgr. 9 fen. wedle 11006 Schock a S ock 6 Pf. 

Hypothekenſchein u Bedingungen in der Re- |taksy, mogacéj byé przejrzany wraz 4 V 12000 Schock, a Zaufend, Shot a 1 4000 

vo 


0 Vr. Sotterie-Soofe 
. a 
giſtratur einzuſehenben Taxe, Toll kazem hipoteczuym 1 warunkami W regi- an à Tauſend Schock 10 Thl 


5 5 — 1 e kn l 1/, 9 Thlr. i. 
straturze, ma by Proben auf Verlangen. Borhaus Wadeck, Bahnhof Thorn) den g. Jan. 1859. 


Original ter, Kö 7 
Berlin ee * 


am 6. Juli 1869, dnia 6. Lipca 1869. i Die Forftverwaltung. — —______|Br. Looſe, , Original 9 The, 
Vormittags 11 uhr, przedpoludniem o godzinie 11.] Rieſen⸗ Runkelrüben⸗ Samen, gelbe Ganz friſchen % 4 Thlr., 3), 12 Thlr., J 1 Thlr. e 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. p zedane. zwykiem posiedzen sadowych or ae! Bot Hin 4805 6 Rn . . Goldberg, Dionbijouplag 12, Berlin. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Y Mierspeisla, ktörzy wzgledem pretensyi dir. U "Zimmermann Aſtr. Verl-Kaviar ii ver C a Kin J 4, Ma 15 12 „ 
verſ. Oz „Berlin, Jannowitzbrücke! 


As 
in Lowenein bei Schwerienz. 


Rieſen⸗Runtelrüben⸗Saamen, 
gelber Vohl'ſcher Gattung, verkauft den Schef. 


pothetenbuche nichl erſichtlichen Realforderung realnej 2 ksiegi hipotecznej nie wykazujg- 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen ha-|c&j sie, 2 summy kupna zaspokojenia szu- 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations- Kajg, powinni takowa sadowi subhastacyj- 


in beſter Qualität empfehlen Lott. ⸗Looſe 2. Kl, Berliner im Origin. 


Gebr. Andersch. am biligft. auch Anth. % 3%, Thlr. Yın 


15/, Thlr. ꝛc. verſend. d. Lott.⸗Kompt. von 


Gerichte anzumelden. nemu zameldowal. { 
oe 2 a 1001 n 115 155 ei ur A . * M. Schereck, Berlin, Breiteftr. 10. 
önigliche reisgericht. Tolewskl 54, g l ige Markt Nr. 58 ift ein Ein elegant möblirtes Zimmer nebf 
1 I. Abtheilung. | 5 W 4 2 a D en Schlafkabinet wird vom * Ay 
Nothwendiger Werkauf. Sprzedaz konieczna. vom 1. April c. zu vermieten. b 4 40. ee 
Königliches Kreis⸗Gericht Krölewski sad powiatowy n erben ns in Bo Al Oſtdeutſchen Zeitung. 
zu Binbaum, W. Mig e n lagern geeignet. l 5 D en St III 
8. Dezember nia 8. Grudn 8. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. € 2 en 


Das dem Gutsbeſitzer Otto Carl Daniel Dziedzicowi Ottonowi Karolowi 
Wyezynski gehörige Grundſtück Mylin Danielowi Wyezynekienmu na- 
Nr. 6.1. abgeſchätzt auf 26,482 Thlr. 16 Sgr. lezaca nicruchomosé, w Mylinie pod Nr. 
8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 6/1. poloZona, oszacowana na 26,482 tal. 16 


Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden sgr. 8 fen. wedle taksy; moggeej byé przej- 
rzanéj wraz z Wykazem hipoteczuym i wa- 


Ein möbl. Parterre- Zimmer Halbdorf⸗ far alle Stellenſuchende, als: Kaufl 
ſtraße Nr. 29530, nahe dem Wilda-Fort,] Verkäuferinnen, Nen ee 
jofort zu vermietden, h Inomie-Verwalter, Förſter, Gärtner, Techniker, 
Eine Stube mit oder ohne Möbel zu eder] Werkführerkic., fowie jeder andern Geſchafts⸗ 
Zeit zu vermiethen. Wo? jagt die Expedition] branche oder Wiſſenſchaft werden direkt und 


1 


Taxe, ſoll W . 1 
— . 0 runkami w registraturze, ma by“ In Curow bei Stettin ſtehen 180 Mut⸗ dieſer Zeitung umgehend Jedem durch die „Vakanzen⸗ 
a 15 Juli, 1869, dnia 17. Lipca 1869. terſchafe zum Verkauf, Abnahme nach der] Ldallſſchel on in Netrunden imd vor tonale nd Amar ohne Bons 
endlos d | pezedpoludniemo godzimeit sale Dame m Merten mit Beuel, ann: ee een Du Dafür 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.“ W miejscu zuyklem posiedzeh sadowych ge; aa Fe baler tar d ee obeE 


t raße 32 ii Er i it 
Gr. Gerberſtraße 32 it Parterte eine] Weilung mit 1 
Wohnung von 3 Studen u. Küche von Oſtern ba nente b 7. Zähere — 
eee ee bafelbft.," 2 Central⸗Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 

l an nach ind 9 cl Er 1010 22 0 — 
möblirte Zimmer find v. 1. Februar ab billig H 3 7 
zu vermiethen. Wo! ſagt die Exp. die. Stg.]. e ae i 

ie $ . ‚au 
Thorſtraße 5 iſt die Parterre-Wohnung Sprache kunbig findet del fetter Suden fen 


von 5 Stuben, worin bisher ein Schankge⸗ 
ſchäſt betrieben wird, vom J. April c. ab 75 gutem Gehalt vom 1. April d. J. an bei mir 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ sprzedana. 5 5 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realne)j 
aus den Kaufgeldern Befriedigung’ ſuchen, ha- nie okazujacej sig 2 Ksiggi hipotecznéj, za. 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte spokojenia 2 ceny kupna poszukuja, winni 
zu melden. sie 2 swoja pretensyg do sadu 2glosié 


Rothwein⸗ u. Möbel⸗Auktion. Peuſions⸗Anzeige. 


Mitwoch den 3. Februar c., früh 


die der Käufer unter dieſen Schafen 
Die Schafe lammen im März-Dionat 
und können zu feder Zeit beſehen werden. Ich 
kann in jeder Hinſicht dieſe Heerde empfehlen. 
Schjerning. 


5 Freitag SR BE NA 
den 5. Februar 8 27 
fteht wieder ein 


20 


großer Transport 35 =. 


von 9 Uhr ab, werde ich im Auktions⸗ 3 i 2 

Lokal, Magazinſtraße 1, eine Partie Zu Oſtern können in mein 5 * vermiethen. Dietz, Schloſſermeiſter, dauernde Brent Einſendung der Atteſte 

guter Rothweine, diverſe Möbel, als: Penſionat noch einige junge e ESt Adalbert Rr 13. Pr orſtellung wird entgegen 

Sophas, Spiegel ꝛc., Oelgemäldeſſ Mädchen aufgenommen werden. Auf dem Dom. Swieczki bei Gneſen fin Podtoce per Skalmierzgee, Adelnauer Kr. 
869. 


ö g 2jähriger Stammochſe (Kreutzung vo ‘ 
(Originale), Teppiche ꝛc. öffentlich meiſt Gatti n April. Nä here det zum J. April c. ein verheiratheter Gärt- en 28, Iannarri 


dietend verſteigern. Oldenburger und Hollander Raſſe) ſtark und] ner, im Beſitz guter Zeugniſſe Stell f 
kraftig geb Verkauf in Keil tel.] Ber eſitz guter Zeugniſſe Stellung. öni 
Wulgl non Komm ar Auskunft durch das Programm, F E „giegenfiraße 15 if im Stock ein Logis eee en 
ge „ ſo wie durch Herrn Superinten- PIE) Zei Aftenmafnſatur i amei Herren zu dere ene. e Das Dom. Sroß⸗Guto f 
e 
Eine Landwirthſchaft, 31 Morgen 24 germeiſter Schneider und Herrn I Attenmakulatur, den tr. 3½ Thlr. ab, ſowie Markt 79 ift ein möbl. Zimmer zu verm. Gärtner. 


Rut ß eine Meile von der Stadt 
on a 9% Meile von der Chauſſeeſtraße bes Paſtor Walther zu S a gan. 
legen, mit Winterſaat (Roggen und Weizen) H 1 
beftellt, iſt aus freier Hand ſchuldenfrei zu ver⸗ 0 one From, 
kaufen. Kaufluftige wollen fi) dieſerhalb wen- Vorſteherin der höh 5 — ; ay Fre 
den an den Kaufmann Hrn. Jacob Woll- rin der höheren Töchter⸗ Reſonanzholz 
ebenes in Bort. - Thule zu Sagan. Prima» un ee a Lg 
5 bat ſtets auf L d empfie 

SEinealtegute goprüder Born, ele iel n bey. 

Gerberei, Erfurt, = Froſtbalſam, 


maffiv, 5 Stuben, doppelten Böden ꝛc. mit 1 f 8 A 
ful Einrichtung, if Bamilienverhälte] Samenhändler, Kunſt. und Handelsgärtner, ia Aha rege ns Zur 
niffe halber für 2500 Thaler bet 1000 Thaler geſtatten fih, Gärtner, Gartenfreunde], Fl. 5 S. flame es betete d 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Das Grund ⸗ und Blumenliebhaber auf ihr reichhalti. Apotheke. gr., in Dr. 


it N f i „ i „12 — —— — 
ſtück eignet ſich auch zu andern Geſchäften z. B. n e Verzeichniß auf Friſche Auſtern 
i Leopold Goldenring. 


auch pfundweiſe el — — 


ichaelis Reich, 


Wronkerſtraße 91, 


Ringöfen 
zum Brennen von Ziegeln, Kalk, 


Thonwaaren, Cement und Gips, 
Patent von Hollmann & dach 


erſparen zwei Drittel Brennmaterial und geben bei h Same f viel 


gleichmäßigeren Brand als Oefen alter Konſtruktion. Jeglicher Brennſto rwerth⸗ 
bar; 400 ſolcher Oefen find in verſchiedenen Ländern bereits im Saure Weitere 
Auskunft, od. Atteſte ꝛc. unentgeltlich. 


ried. Hoffmann, 


nr fg ug zn | Banmeiffer und Vorſitzender des deutſchen Vereins für Fabrikation 
Deſtillation, Färberei . naserss|" Sum. Dafene geh, lden © in. Kessalstrasse 1 
7 em aſſelbe ſteht jedem Verlan Berlin, 0880 Strasse Nr, 7. 


beim Gerber Sandmann in Primkenau.] gratis und franko zu Dienſten. 


age wa "Spa 10 4, 15 015 10 
m g ingz Ind eig qaım Juaalug 85005 


genden be 


7 


Warnung vor Täuſchung. |E% 


Manchen Käufern baumwollner Strickgarne iſt es vielleicht ſchon aufgefallen, daß die] Der Finder wird gebeten, denſelben gegen eine 
Stränge Er Basetchen von Jahr zu Jahr leichter * und daß es ſchon heute darin ſangemeſſene Belohnung Breslauerſtraße 


Geſtern Nachmittag zwiſchen 4] Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, 
und 5 Uhr iſt mir ein ſchwarzer daß die dem Herrn J. A 
Pudel mit Ledergürtel und Ring, übertragene Agentur mit dem heutigen Tage 
3 Mongct alt, verloren gegangen. aufgehoben ift. 

Schömberg i. Sch d. 27. Januar 1869. 


rnade zu Breslau 


Sladlttheater in Poſen. 


Montag den 1. Februar, bei aufgehobenem 
Abonnement, Benefiz für Fräul. Milarta: 


Die Erzählungen der Königin von 


möbr, Weiss. 


genannte Viertelpfunde aa, welche in Wirklichkeit kaum nl" en ee], 


Ein Bifam-Pelzkragen ift gefunden wor⸗ 
den; abzuh b Frau Grieſchen, Sandftr. Nr. J. 


Navarra. Luſtſpiel in 5 Akten von B. S. 
Reinhard. 
Der Verkauf von Balkon⸗Billets findet nur 


#2. Dehmel. 
chtelpfund wiegen. 


um nun jeden in die Lage zu ſetzen, fi) vor ſolchen Täuſchungen bewahren zu können, 
hachen wir e bekannt, daß ſeit dem 1. Oktober v. J. alle Strickgarne unſerer Fa⸗ 


beit zu vollem Zollgewicht gehaspelt ſind, ſo daß 
En Stränge 1 Pfund Bollgewicht, 


1 Strang /o = . 

wiegen. Auf jedem 10pfündigen Bündel, jedem ö5pfündigen Pack oder halben Bündel und 
den unden Patte Met neben unferer Firma die Angabe des Inhaltes an Gewicht 
und Strängen. Gebleichte Garne haben in der Bleiche einen kleinen Gewichtsverluſt erlitten, 
die Fadenlänge iſt natürlich dabei unverändert geblieben, 


Barmen, 15. Januar 1869. 


b 
N 


Ein rüſtiger, fleißiger, verheiratheter Gärtner findet bei 60 Thlr 


Gehalt und entſprechendem Deputat, je nach Leiſtung auch Tantidme, eine führung uns das Vertrauen 


x 
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md Steindruckerei 


zu allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen und feinen 


Frachtbriefen, Etiquettes ꝛc., beſtens zu empfehlen und ver- 
ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus- 
des geehrten Publikums erhalten 


an der Abendkaſſe ftatt. 
Dienſtag den 2. Februar: Martha. Große 
Oper in 4 Akten von Flotow. 


Süiſon⸗Theater. 
Mittwoch den 3. Februar: Berlin wird 
Weltſtadt. Poſſe in 1 Akt von Kaliſch. — 
Hohe Politik. Luſtſpiel in 3 Akten von 

Roſen. (Krank — Fräul. Schönfeld). 


Volksgarten-Saal. 


Heute Montag den 1. 
und Dienſtag den 2. Februar 


großes Doppel⸗Konzert 
des ausgezeichneten franzöſ. Männer 
Quartetts aus Languedoc 
und der Kapelle des 6. Regiments. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Billets a 3 94 75 in der Konditorei des 
Herrn R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10. 


Stelle auf Dominium Chwalliowo bei Wierzyee. 


zu wollen. 


Eine Landbäckerei 
braucht einen tüchtigen und ſoliden 
Väcker⸗Geſellen gegen hohen 
Lohn und freie Station. Perſönliche 
Vorſtellung erforderlich. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Exped. d. tg. 
Annonce. 

Ein noch in Stellung ſtehender, verheira- 
theter Kunſtgärtner, der in allen Zweigen 
er Gartenkunſt erfahren iſt, darüber ihm die 
eſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum 
April d. J. Engagement. 

Näheres ertheilt der Kunft- und Handels⸗ 
Gärtner Herr L. Lee, in Natel, 

Ein Schäfer geſucht. Eine Schmiede zu 
verpachten. Gr. Starolenka bei Poſen. 
Ein Inſpektor, 27 Jahr alt, einer bö- 
heren ie entſtammend, feit 2½ 
ahren auf einer größeren Domaine des 

derbruchs, ſucht zum 1. April eine Inſpektor⸗ 
Nele, womöglich eine ſeloſtſtändige. Die 
Adreſſe iſt in der Expedition dieſer Zeitung 
oder durch Herrn Thierarzt Ainoed in 
Zechin zu erfahren. 

Ein junger deutſcher Landwirth, welcher etwas 
Tarife ſprechen und gleichzeitig eine gute Hand 
!hreiben muß, findet zum J. April diefes Jah. 
Do Stellung auf der gräflich Stolberg 'ſchen 
dramänen Admin aratſon Wielowies bei go. 


bylin. leichzeitige Einſendung der Ab. 
cchrſſt ber B knie alen Alen 


Ein junger Mann aus anſtändi⸗ 
ger Familie mit der nöthigen Schul⸗ 
bildung, findet eine Stelle als Eleve 
auf meinem Gute. Näheres durch 
mich auf portofreie Anfragen. 
Koninko bei Poſen, den 31. Ja⸗ 
nuar 1869. 
R. Grassmann. 


Ein Oekonomie⸗Inſpektor, aus gebil: 
deter Familie, 8 Jahr beim Fach, in allen 
Branchen der Wirthſchaft erfahren, der in der 
Mark, Schleſien und Pommern, in den beiden 
letzten Jahren beinah ganz ſelbſtſtändig, thätig 
war und noch iſt, und darüber vorzügliche 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht zu Johannis 
d. 3. eine ähnliche ſelbſtſtändige Stellung in 
der Provinz Poſen. Auch kann derſelbe auf 
Verlangen 2— 3 Tauſend Thaler Kaution de: 
poniren. Gef. Offerten erbitte unter 4. E. 
Groß⸗Borkenhagen in Pommern, poste 
restante. — 

Ein penſionirter Militär, 
44 Jahr alt, gelernter Landwirth und mit der 
landwirthſchaftlichen Buchführung und Poli ⸗ 
zeiverwaltung vertraut, ſucht zum 1. April c 
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle 
als Rechnungsführer u ſ w. Gefäll. Adreſſe 
befördert sub F. 3782 die Anoncen⸗ 
Expedition von Resco Mosse in 
Berlin. 5 

Ein Bureaugehilfe, welcher ſchon in vr 
ſchiedenen Bureaux an hat, und ſich 
gegenwärtig in einem Landraths⸗Amte befindet, 
ſucht vom J. April c. ab ein Unterkommen. 

Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
X. X. Nr. 30. in der Exped. der Poſ. 
Ztg. erbeten. 


lige Offerten erbittet unter Angabe der Be⸗ 
be: Den der * . 5 
Berichtigung. 
In der Anzeige „Bilanz der Genoſſenſchaft 
zu Neutomys!“ in Nr. 23 dieſ. Ztg. muß es 


eißen: 

8 J) Eine Aktie der Genoſſenſchaftsbank 
Sörgel, Parrifius & Co. in Berlin, 
Saergel, Parriſint & Co.; 

2) muß der Name des Kontroleurs „Ne 
wicki⸗ und nicht Reuwitz heißen, und 
3) müſſen vor der Mitgliederzahl die Tha⸗ 

lerzeichen fortfallen. 


von 
ſtatt 


Arbeiten, als: Adreß- und Viſitenkart 
Ermen & Engels. e u. ln er 


| 
| 


Central» Exıpeditien für Zei- 
tung@-Annoneen im allen Zel- 
tungen Deutschlands und des 
Auslandes, zu den tarifmässigen Prei- 
sen (ohne Provision oder Mehrberechnun- 
gen) und unter den coulantesten Bedingun- 
gen. — Dies Bureau ist das älteste in 
Deutschland und wird bereits seit 13 Jah- 
ren von den höchsten Behörden, 
Verwaltungen etc, mit der Inseraten- 
Beförderung betraut. — Zeitungs- Verzeich- 
niss, Prospect und Tarif gratis und franco. 


C TER ZRRERTIERZEETN 


RUDOLF MOSSE, 


Zeitungs-Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrihsftrage 60. 


Haupt⸗Agentur in 


ofen bei Herrn 
Joseph Jolowiez, am 


arkt. 8 


— . — nm 


M. 3. II. A. 7 J III 0 


Verein zur Wahrung kaufm. 


und gewerbl. Intereſſen. 


Dienſtag den 2. Februar c. Abends 8 Uhr: 


Monats⸗Verſuͤmmlung im Saale des Herrn 


Schulz, Zriedrichsſtraße. 
eee e e 


Familien- Nachrichten. 
Todesanzeige. 


Heute am 29. Januar, Nachmittag 2 Uhr, 
entſchlief ſanft nach längerem Leiden unfer ge⸗ 
liebter Vater Heinrich Guſtav Sydow im 
Alter von 70 Jahren 8½ Monat. Um ſtille 
Theilnahme bitten 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Dobrzyca, den 29. Januar 1869, 


Verſpätet. 
Am 27. d. M. hat es dem Allmächtigen 


. meinen innigſt geliebten Mann, den 
öͤnigl. Hauptmann a. D. und Kanzleirath 


Karl Radynski 


in Breslau am Lungenſchlage hinſcheiden zu 
laſſen. Dies zeige ich tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden des Verſtorbenen an 
und bitte um ſtille Theilnahme. 

Poſen, den 30. Januar 1869. 


Julie Radynska. 


. — — den e 4 
etzte uftreten de an en 
Männer: Quartetts. dense 


orläufige Anzeige. 
e a 15 


Grand Bal (masquè et paré.) 
Emil Tauber. 


Lamberts Salon. 


Dienſtag den 2. Februar, 


Großes Konzert 
des händelos geborenen Horn⸗ 
Virtuoſen Friedr. Boehme 


aus der Schweiz, unter Mitwirkung der Ka⸗ 
elle des Weſtphäl. Füſilir⸗Regiments 


Nr. 37. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. 
1 Jean Lambert. 
Vorläufige Anzeige. 


Carl Tausig, 


Königl. Hofpianist, 
wird im Laufe des Februar ein ein- 
ziges Concert in Posen geben. 
Die Affichen und die nächsten An- 
noncen werden die Détails bringen. 


Am 30. Januar c. ſtarb mein theurer 
Ehemann, der Pferdehändler Marcel 
Menclewski, was tief betrübt Verwand⸗ 
ten und Freunden zur Kenntniß bringen 
und um ſtille Theilnahme bitten 

die hinterbliebene Wittwe 
nebſt Kindern. 

Das Begräbniß findet Dienſtag den 
2 Februar, Nachmittags ½ 4 Uhr, vom 
Hauſe der barmherzigen Schweſtern am 
Bernhardiner -Platz, ftatt. 


Der zum I. Februar angefagte 


Maskenball 


im Hötel de Saxe 


findet nicht ſtatt. 


Der zum 1. d Mis. angekün digte Mas⸗ 


ken⸗Ball findet nicht am 1. d. Mis., ſondern 


am 2. dieſes Monats dat 


Budkowski, 
llettänzer. 


Montag den 1. Februar Eisbeine 
G. Preuss, Kl. Gerberſtr. 4. 


3 


bet 


hörlen: Telegramine. 


Berlin, den 1. Februar 1869. (Wolf's telegr. Bureau.) 


Mot. v. 90, v. 29 Not. v. 30. v. 19. 

Roggen, feft. Fondsbörſe: ſehr feſt, lebhaft. 
Februar 52 52 8 
Miele 50 f 50% | 508 [Mark.-Poſ. Stm. 
al. Juni . 51 | 50% 51f | Aktien 654 | 644 | 64 
Kanalliſte: Franzoſen 1794 179178 
nicht gemeldet. Lombarden . 1314 131 127 

Rübsl, fill. Neue Poſ Pfandbr. 84) 84 84 
laufend Monat 98 | 9 5 Ruff. Banknoten 88 83 83 
Frühſahr . 91 916 9 Poln. Liquidat- 

Spieltag, fefler. Pfandbriefe. 568 568 | 56 
laufend. Monat 154 | 15 15% [1860 Looſe .. 80 | 788 | 78 
pril⸗Mai . . 15½, 154 | 15% MBtaliener. . ... 553 558 | 544 
Juni-Jull 15g 15 | 16 Amerikaner... 808 80 80 
Kanalliſte: Türken 395 385 383 
nicht gemeldet. 

Stettin, den J. Februar 1869. (Marcuse & Mass.) 

0 d Not. v. 30. Rüböl kin Not. v. 30. 
eigen, unverändert. . . 

Be. 60 685 | Sebeuer K 24 
Ras r, 69 69 April Mai 9 9 
Mat-Iunt . 70 70 |&piritwg, matt. 

Roggen, full. Febrnae . 14 147 
Februaer . 52 513 [ Frühjahr 15 15 
Fruhſahr 51 [51 Mas. Juni 151 | 15} 
Mal- Juni 511 (514 

Pörſe zu Poſen 
0 am 1. Februar 1869 
Fonds. Voſener 4% neue Pfandbriefe 84 Gd., do. Rentenbriefe 
868 Gd 5 15 57% Broningtal-Dbligationen — do. 5%, Kreis. Dbligat. 


50 „Meliorations Obligationen —, do 4%, Stadt ⸗Obliga⸗ 
tionen 0 ev 5% Stadt⸗ Obligationen — poln. Banknoten 82} Gd., Poſener 
Realkreditbank⸗Attien inkl. Div. 85 Gd. F 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. effel = fd. 
Wa 471, Bebr.-März 47}, Marz⸗April 471, Srühlahr 474, April: 
„Mak ⸗Juli 474. 
piritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) gekündigt 
24,000 Quart. 5 Februar 148, Marz Id}, April 14 , Mat 14% 
unt —, Juli —, April-Mal 144. 
5 Loko- Spiritus (ohne Faß) 131 — 14. 


Alert icht. ild. Roggen: matt. pr. Febr. 
a7, & Laage! Metters m 


ruar-⸗März 4747 bz. u Br., März April do., Frühſahr do., 
Spiritus: flau. Gekündigt 24,000 Quart. pr. Februar 14-14 
bz u. Br, Maar; 144 bz., Br. u. Gd., April 14 Gd. u. Br. April» 
14 bg. u. Br., Mai 14 bz. u. Gd. Loko ohne Faß 13214 bz. 


Auril-Mal do., Mai. Juni 474 ba. u. Gd. 


von bis 
u N. I . N 
Beiner Weizen, der Scheſſel zu 10 Mepen e 
Mittel» Weizen a Ba 2156 — 2166 
Drbinärer Weizen 2 E Soe. 10 |.— 
Roggen, e Sorte . 2 —— 213 
Roggen, leichtere Sorte 1 25 — 1126 6 
Große Gerſte. 8 RF 
Kleine Gerſte ? ; 0 . IPs cR — — 
Pole 5 5 3 8 Rae es 
cherbſen ö g — 4 (—— 1422 
Zuttererbſen N 2 —— 1 21 5 
Winterrübſen — — 1 —1—1— — 
Winterraps r 
Sommerrübſen — , REG 
ommerraps 1 
Suche iu 1121| 3122 6 
Kartoffeln N \ £ ? . — 12 61 — 14 — 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. = 2145 — ] 2120 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — 
Weißer Klee, dito dito B US LT ren 
125 dito dito . 
troh dito dito .1-1-1-1-|1-|- 
Rüböl, rohes dito dito 11 —1— 12 — 1 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Berlin, 30. Januar Die heute beendete Börſenwoche trug ſchon 
keine ſo drängende Kaufluſt für die meiſten Spekulattonsdeviſen ausgeprägt 
und namentlich zeigte ſich in den erſten Tagen eine reſervirte Haltung; der 
Spekulation fehlte die rechte Spannkraft für eine durchgreifende Hauſſe; fie 
hielt die Kursfteigerung für die von ihr ſonſt begünftigten Effekten für aus⸗ 


genutzt, hatte aber auch andererſeits eben keinen Beweggrund, um & la baisse 


zu operiren. Die Stagnation der Bewegung ſcheint hervorgerufen dadurch, 
daß in Wien ſich Geſellſchaftsklaſſen an der Spelulation betheiligen, die 
nicht die Kraft haben, Verluſte tragen zu können und die ſich wohl mit 
Macht auf eine neue Hauſſebewegung ſtürzen, die ſich aber ſofort zurückzie 
hen, um den gehabten Gewinn zu bergen, wenn dieſe aufhören zu wollen 
ſcheint. Auch hier bei uns machte man den Verſuch, ein ähnlich Treiben 
in Szene zu ſetzenz man hauſſirte ſofort nach Wiener Vorgehen Böhmiſche 
Weſibahn und trieb in ungemein kurzer Zeit den Kurs auf 778. Aber nur 
Minuten lang konnte ſich dieſer halten, dann ſank er wieder zurück auf 75 
3 74, da Berlin nicht der dice z Boden für derartige Parforcejagden iſt. 

Unſtreitig hat die Böhmif 
kelung gewonnen, auch find ihre Ausfihten nur ſehr vertrauen erweckend, 
dieſe Verhältniſſe müſſen aber nicht durch foreirte Mandvers, fondern nur 
in naturgemäßer Entwickelung eskomptirt werden. 

Wieder waren es Lombarden, die in erſter Linie die Börſe belebten, 
wenngleich fie an den Oeſterreichiſch⸗ Franzöſiſchen Staatseiſenbahn⸗ Aktien, 
an Italieniſcher Rente und Stalieniſchen Tabaks. Obligationen faſt gefähr- 
liche Rivalen erwachſen ſahen; dennoch aber behaupteten ſie geſtern und be⸗ 
onders heute unbeſtritten das Feld. Die italieniſchen Papiere gewannen 


che Weſthahn eine ſehr gute Verkehreentwlk⸗ 


Beachtung, da fie unter den Spekulationspapieren die einzigen waren, die 
bisher noch nicht Theil genommen hatten an der Hauſſe, obgleich ſie doch 
ebenfalls Bürgſchaften einer guten Rente in ſich tragen, und wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, ſo dürfte für die nächſte Woche wohl eine erfreuliche 
Kursſteigerung zu prophezeihen fein. 

Die Liquidation ging ſehr leicht und hatte heute, trotzdem es der letzte 
Tag war, gar keinen Einfluß auf den Gang der Tagesgeihäfte. Geld war 
auch in dieſer Woche fo flüſſig, daß es ſogar unter 3 pCt. zu haben war. 
Auch in der Liquidation war Geld reichlich offerirt und es blieb dadurch 
der im Report bewilligte Zinsſatz auf 55 pCt. für „erfte Aufgaben“ feſt, 
alſo erheblich niedriger, als in den Vormonaten. Die Urſache hierzu ſcheint 
darin zu liegen, daß die Spekulation mit den Regulirungen ſchon ſehr zeitig 
begonnen hakte und daß ſich ſo das Geldbedürfniß auf eine längere Zeit 
vertheilte, daher nicht ſo prägnant auftreten konnte. Auch ſcheint im Januar 
eine Entlaſtung der Börſe ftattgehabt zu haben. 

Von Eiſenbahnaktien nahmen die Stammaktien und Stamm. Prioritäts⸗ 
aktien der Koſel- Oderberger Bahn die erſte Stelle ein. Alle Nachrichten 
ſtimmen darin überein, daß die Vorausſetzung, die Einnahmen werden ihren 
jetzigen Höhepunkt auch ferner erhalten, als begründet anzuſehen ſind. Es 
würde ſomit die für 1868 gezahlte Dividende von 72 pCt. eine dauernde 


werden. 

Ferner gewannen Leben Görlitzer, MärkiſchPoſen, Rechte Oderufer. 
Schwere Bahnen blieben vernachläſſigt; einerſeſts floß W ei 
ſpärlich zu, andererſeits pflegt ſich die Spekulation in den erſten Monaten 
des Jahres immer mehr den leichten Aktien zuzuwenden. 

Bankpapiere waren feſt und theilweiſe ſteigend. Die bisherigen Div 
den, Feſtſetzungen haben bewieſen, daß die nicht Roten emittirenden Banken 
in ihrer Geſchäftsentwickelung eine größere Elaſtizität befigen, als die Noten 
banken, deren Thätigkeit durch die Rückſicht auf den Notenumlauf gelähmt ift. 

Der ſchwache Kapitalzufluß beeinträchtigte das Geſchäft in inländiſchen 
und deutſchen Fonds, desgleichen auch in Renten und Prioritäten; von letz⸗ 
teren machten nur Lombardiſche Prioritäten eine Ausnahme, die in gutem 
eben waren und wiederum eine geringe Kursſteigerung aufzuweisen 

aben. 


Produkten: Börde. 


Berlin, 30. Januar. Wind WW. Barometer: 271, Thermo- 
meter 5° +. Witterung: milde Luft. 

Für Roggen machte ſich Anfangs ein Rückgang der Preiſe geltend, 
doch ſchließlich hatten ſich die Preiſe beinahe vollſtändig von dem anfäng⸗ 
lichen Druck erholt. Offerten disponibler Waare hatten heute nicht die 
Ausdehnung, wie in den letzten Tagen, dennoch war der Abſatz ſchleppend 
325 a nicht voll behauptet. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 

Rt. a 


RNoggenmehl flau und niedriger. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 2 90 16 Sur N digungs 
Weizen neuerdings billiger verkauft. 
Hafer loko und auf Termine matt. Käufer konnten kleinen Nachlaß 
in 55 0 eure ar 85 5 
üb öl ſehr träge und kaum preishaltend. Bei geringer Anregun 
würde freilich die Lage des Marktes ſich ſofort in en belegen Lache 
präſentiren. Gekundigt 200 Ctr. Kündigungspreis 9g Rt. 
Petroleum. Gekündigt 250 Ctr. Kündigungspreis 81 Rt. 


Spiritus wurde heute durch ziemlich forcirtes Verkaufen im Werthe 
neuerdings anſehnlich gedrückt. Nach lebhaftem Handel war zum Schluß 
die Haltung feſt. Gekuͤndigt 80,000 Quart. Kündigungspreis 153 Rt 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 63—74 Rt. nach Qualttät, pr. 2000 Pfd. 
pr. April“ Mai 623 a 4 bz. Mai⸗Juni 634 a 63 bz., Juni.⸗Juli 64 bz. 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 53 Rt bz., per dieſen Monat 527 a 52 Rt. 
bz., Jan⸗Februar 514 a 52 bz., März⸗April —, April-Mat 505 a 4a & bz. 
Mai⸗Juni 50% a 51 bz, Juni⸗Juli 524 a 3 a 52 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr 1200 Pfd. 31335 Rt. nach Qualität, 323 a 34 Rt. bz., 
per diefen Monat 321 Rt. bz., Januar⸗Jebr. 32 bz., Febr.⸗März do., April⸗ 
Mai 313 bz., Mai-⸗Juni 32 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60--68 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 
waare 54 - 58 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 81 —85 Rt. 

Rübſen, Winter- 80—84 Rt. 

Rüb ö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt. Br., per dieſen Monat 
9.5 Rt. Br. Jan.⸗FJebruar do., Bebruar-März 9% Br. 5 Rt. bz., März⸗ 
Nas Rt., April⸗Mai 98 4 % u 76 bz. Mai-Iunt 93 bz., Sept.⸗Oktbr. 

r. 

Leinöl loko 104 Rt. 

Spiritus pr. 8000°%, loko ohne Faß 15 Rt. bz. loko mit Faß —, 
per diefen Monat 15 a 15 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 154 a 15 bz., Br. u. Gd., 
Febr.⸗März do., März⸗April —, April⸗Mai 158. a Wa 4 bz., Br. u Gd., 
Mal-Juni 157 a + bz. u. Gd., 4 Br, Juni-Juli 153 a 75 bz. u. Gd., 3 Br., 
Zuli-Auguft 10 a 1544 bz., Auguſt⸗Sept. 164 a & bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4/,,—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 34 Rt., 
Roggenmehl Rr. J. II Rt. Nr. 0 u. I. 3 35 Rt. pr. Ctr. unver 
ſteuert exkl. Sack. Zu etwas billigeren Preiſen kleines Geſchäft. 

Roggenmehl Ar. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 15 a 3 Sgr. ba, Jan. Februar 3 Rt. 16 Sgr. Br., Februar ⸗ 
März 3 Rt. 16 Sgr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 3 Rt. 155 bz., Mai⸗ 
Juni 3 Rt. 164 Sgr. Br. ß 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 83 
Rt. Br., per diefen Monat 8 Rt., Jan.⸗FJebr. 8 bz., Februar⸗März 7% bz., 
April⸗Mai 744 Rt. bz. (B. H. 8.) 


Breslau, 30. Januar. [Amtlicher Produ kten⸗Börſenbericht.] 
Kleefaat, rothe matt, ordin. 9—10 f, mittel 12—13, fein 133-145, 
hochfein 15154. — Kleeſaat, weiße oh. Aender., ord. 11133, mittel 
15-—16$, fein 18198, hochfein 205213. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Januar u Jan.⸗Pebr. 49} Br., 
Febr.-März 49 bz. u. Br., April⸗Mai 49— 484 bz. u. Gd, Mai⸗Juni 494 Br. 

Weizen pr. Januar 62 Br. 

Gerſte pr. Januar 53 Br. 

Hafer pr. Januar 50 Br., April⸗Mai 51 Br. 


Die Börſe war ſehr feſt auf auswärtige Notirungen und die Gerüchte von der bereits erfolgten Zuſtimmun 
Amerikanern und Kredit, wobei ſich die Kurſe anſehnlich höher ſtellten. 


ders in Lombarden und auch in Italtenern, Tabaksobligationen, 
auch Märkiſch⸗Poſener höher und animirt; auch Koſel- Oderberger zu beſſeren 


und bayriſche Prämienanleihen gingen in Poſten um. Braun chweiger 18 Br. 
von ruſſiſchen waren Boden Kredit und Pfandb 


Oeſtreichiſche Fonds meiſt höher, zum Theil beträchtlich; 


feſt, Aachen⸗Maſtrichter höher, öſtreichiſche matter, beide ftill, ruſſiſche feſt, theilweis höher, Aſow Pfund⸗ 


Hypotheken, Pfandbriefe 684 bz. 


a Liquidations- Kurfe: Tabak 86}, Italiener 554, Kredit 1103, 1860er Looſe 784, Galizier 92}, 
Noten 83, Türken 384, Eiſenbahnaktien und kurz und lang Wien der heutige Durchſchnittskurs. 
Breslau, 30. Januar. Auch heute waren beſonders Eiſenbahnaktien und von dieſen vorzugsweiſe die 
leichteren in 5 — zu 185 ee 1 feft, 1 geſchäftslos, Italiener und Ame⸗ 
ikaner behauptet. Lombarden anſehnlich geſtiegen. reu e Ponds unverändert. 
. 0 9000 ine. Ae Rüböl und 65,000 Quart Spiritus. 


Offiziell gekündigt: 3000 Ctnr. Roggen, 300 Ctnr. 
Schlußkurſe. 
G. 
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Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 30. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


) Oeſtreich. Kreditaktien 2563. Oeſtreich.⸗ 
franz. St. B.⸗Aktien 3124. 1860er Loofe 784. 1864er Looſe 1173. Lombarden 227. 


Staatsbahn 3124, Lombarden 2284. 


Kreditaktien 2563, 
6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 793. 


Schlußkurſe. 


ußkur Türken —. 


Frankfurt a. M., 30. Januar, Abends. Effekten⸗Societät. 


Oeſtr. Kredit-Bankaktien 110 bz u B. Oberſchleſiſche Prioritäten 753 V. 


7 


8 


Raps pr. Januar 91 Br. 

Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 50—53 Sgr. 

Rüböl etwas matter, loko 91 Br., pr. Jan., Jan.⸗Jebruar und Febr. 
März 9½ Br., März⸗April 95 Br., April⸗Mai 94 bz. u. Br., Mai⸗Juni 
9 . e fe bz. ae ix 

Raps kuchen gefragt, 63— gr. pr. Etr, 

Leinkuchen 99 599 Sgr. pr. Ctr. u 

Spiritus unverändert, loko 144 Br., 144 Gd., pr. Januar 1411/,, 
bz., Jan.⸗Febr. u. Febr. März 143. oz., April⸗Mai 145 Gd. $ Br. 

Regulirungspreiſe pro Januar 1369: Roggen 498, Weizen 
62, Gerſte 53, Hafer 50, Raps 91, Rüb öl 9%, Spiritus 145 Rt. 

Zink E. H. 6 bz. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 30. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen nie⸗ 
driger, loko 6% a 7, pr. März 6, 2%, pr. Mai 6, 6. Roggen nledriger, 
loko 5, 15 a 5, 20, pr. März 5, 9, pr. Mai 5, 9. Rüböl höher, loko 10 , 
pr. Mai 101%, pr. Oktober 11. Leinöl loko 1015. Spiritus loko 194. 

Breslau, 30. Januar, Nachmittags. Befl. 

Spiritus 8000 % Tr. 14%. Roggen pr. Januar 48%, pr. Früh⸗ 
jahr 454. Rüböl pr. Januar ⸗Jebr. 9, pr. Frühjahr 9. Raps unver 
ändert. Z ink höher. x 

Bremen, 30. Januar. Petroleum, Standard white, loko 7, auf 
Termine höher gehalten. 

Hamburg, 30. Januar, Nachmittags. Sehr animirt. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau und niedriger. Weizen 
pr. Januar 5400 Pfund netto 123% Bankothaler Br., 1224 Gd., pr. Ian. 
Februar 121 Br., 120 Gd., pr. April- Mai 1195 Br., 119 Gd. Roggen 
pr. Januar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Januar⸗Februar 
90 Br., 89 Gd., pr. April⸗Mai 89 Br., 885 Gd. Hafer flau. Rüböl 
geſchäftslos, loko 20, pr. Mai 20g, pr. Oktober 21k. Spiritus flau, 
pr. Januar 214, pr. Brühjaht 21. Kaffee ſehr feſt. Zink lebhaft, ver⸗ 
kauft 4000 Ctnr. a 137. Petroleum ſehr ruhig, loko 17}, pr. Januar 
168, pro Auguſt⸗Dezember 168. — Mildes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 30. Januar, Mittags. (Von Spring» 
mann & Co.) Baumwolle: 20,000 Ballen Umſatz. In Folge kleinen 
Vorraths und unbedeutender Verſchiffung aus Amerika ſteigend. 

Middling Orleans 113, middling Amerikaniſche 114, fair Dhollerah 9%, 
middling fair Dhollerah 93, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 8, 
ſchwimmende Orleans 112. 

Paris, 30. Januar, Nachmittags. 

Rüböl pr. Januar 78, 75 feſt, pr. Jebruar⸗April 78, 00, pr. Mai⸗ 


Preiſen gefragt; ruſſiſche angenehm und belebt. Inlandiſche Fonds 


und Thalerſtücke und bremenſche 
Weſtbahn 74, Franzoſen 1793, Lombarden 1 


64. Schluß matter. 


Schlußkurſe. 
Schle⸗ 
do. do. 84 B. do 


Breslau, Schweidnitz⸗ Freib. 


Koſel- Oderberg] leons 9, 3 matt. 


Auguſt 81, 00. Mehl pr. Januar 58, 50, pr. März⸗ April 59, 00, pr. 
März⸗Juni 59, 75. Spiritus pr. Januar 67, 50. — Wetter unbeſtändig. 
Amſterdam, 30. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen pr. März 198, pr. Mai 
200. — Wetter veränderlich. 
Antwerpen, 30. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. Weizen ſtiller. Roggen unverändert. 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
58, pr. Februar⸗März 58. Flau. i 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. aer er Sf Therm. Wind. Wolkenform 


30. Januar Nachm. 2] 27°. 8, 93 + 4% WSW. 2 blöheit St. Ci-st. 
30. Aubnds. 10 27° 10“ 73 + 20 WB 2-3 heiter. St. ) 
31. Morg. 6| 27° 11” 10 | + 008 WSW 1.2 trübe. St. 
3. . Nachm. 2] 27° 9" 56 — 45 | SW trübe. St. 
31. . Abnds. 10 27, 9m 00 — 456 88S 1.2 bedeckt. Ni, 
I. Februar Morg. 61 27° 8" 09 — 28 W 1.-Zltrübe. St., Cu 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1. Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 3 Fuß 11 Boll. 


r 


| Telegramm. 


Madrid, 31. Januar. Der „Epoca“ zufolge, findet 
die Idee, die höchſte ausübende Gewalt einem Direktorium zu 
übertragen, jetzt allgemeinen Beifall, bereits werden verſchiedene 
Perſonen hierfür genannt; auch nach der Korteseröffnung werde 
dieſe Regierungsform beibehalten und damit der republikaniſchen 
Staatsform eine gewiſſe Weihe ertheilt werden, denn wenn auch 
die Kortes die Monarchie votiren, dürfte doch längere Zeit ver⸗ 
gehen, ehe über die Perſon des Monarchen Einigkeit erzielt wird. 


ET 


Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. |4 1183 bz Berlin ⸗Stettin 4 Charkow. Azow 5 | 78 B Nordh.⸗Erf. gar. 475 bz 
err Metall hl JA FT Genfer Kredit⸗Bk. 4 | 174 G incl. do. II. Em. 4 | 824 8 Ede eren. 5 785 G or Et⸗ r. A 
ng 15 13 ‚le 554 5 Geraer Bank 4 | 934 b do. III. Em. 4 82 b Kozlow Woron. 5 80, etw bz B Oberhefſ. v. St. gar. 34/vll — — [-x bz 
8. 04 mr 814 71185 Gwrbk. O. Schuſter 4 104 8. SV. S. v. St. g. 44 93 „ (Kursk-Charkow 5 78g bz ba [1781-98 
de. 1001. fer 8 | 801 34 Gothaer held Bt. 4 | 91 ew os f. VI. Ser de. 4 | 81 ei on dran ce 5 794 6 EB [Behr 
Freiwillige 97 bz 8 f. 1860 5 78110 Sbr. 781 n Bank 4 804 bi Bresl.⸗Schw. Ir. 43 — — G. 8010Mosko-Riaſan 5 87 etw bz ett d 2 
Staats-Anl. v. 1859.5 1023 b3 do. Looſe (1860) 65 3 [b önigsb. Briv.-BE.|4 1105 Cöln⸗Crefeld r [ba] Pott-Tijlis 5 — — 12315 1 
do. 1854, 55, K, 4 934 ba BR; S 611 b [Leipziger Kred. Bk. 4 |1114 © incl, [Coln. Mind. I. Em. 6 Rjaſan-Kozlow 5 | 824 bz 324 ba [304 8 
15 lit 984 bz do. Silb. Es 5 | 88 & [jögluzembur er Bank. 4 11064 etw bz G do. II. Em. 5 101 G Schuja⸗Jvanow 5 | 7848 0 Lob do 
do. 10 05 e "5 554-864, Fbr 5 Magdeb. Privatb. 4 884 B do. 44 — — Warſchau⸗Teresp. 5 7756 178 Blfte bj Pr 
bo. 9366 See Obl. 6 854.80 4.80 bz Poreininger Kreditb.[& 11024 bz do. III Em. 4 | 824 & Warfepau- Wiener, 5 | 825 ö 55 
. 934 bz eee e Bi „ [Pioldau Land. Bt. 4 | 226; vn lies do. 44 914 bz Schleswig 5 89 5 Rheinifche 4115 b 
be. 1867 U. B. D, 931 03 a 1 et Er 854 1 Norddeutſche Bankſa 11248 © do. IV. Em. 4 82 8 ern ln 44 — — do. Lit. B. v. St. g. 4 811 bz B 
do. 180,02 cod. 4 675 bz nam l. St 8 89 Deftr. Kreditbank 5 |1105-10-2-} b do. V. Em. 4 82 do. II. Em. do. Stamm⸗Pr. 4 — — 
1 873 03 DS 18 94 Lell. Std 87/1 8 Bomm, Ritterbank 4 84 B Gebr. do. eee 816 G do. III. Em. 4 Rhein-Nahebahn 4 294 bz B 
do. 87 ba do 13858 l. St. 5 884 & oſener Prov.⸗Bk. 4 100 B do. III. Em. 43 — — Thüringer I. Ser. 4 Ruſſ. Eiſenb. v. St. g. ö b 
5% 874 b3 . 1866 bol. St. 8 | 874 @ reuß. Bant-Anth. 4148 G do. IV. Em. 44 855 G do. II. Ser. 4 Stargard. Poſen 
Staatsſchuldſcheine 33 82 bz — do 18645 1181 b Roftoder Bank 4 145 G incl, D. Goltz. Carl-Ludwb. 5 | 828 b do. III. Ser. 4 Thüringer 
Sram Gan 855 34 121 bz Pram.-Anl. 7.188006 11 55 Sächſiſche Bank 4 [1175 & Lemberg ⸗Czernowitz 5 658 do. IV. Ser. do. 40% 5 124 8 
Buch A0 hl Oel. . 50 do. v. 980 903 lei. Bankverein 4 |116 etw bz G] d. II. Em. (o 675 8 Wiſenbahn - Attien. do. B. gar. 4 80 b 
Kur- u. Reum. Schld 35 80 dz uff Bobentseh BT. 67 G Thüringer Bank 473 etw bz do. III. Em. 5 676 B Diſenbahn : Aktien. Warſchau-Bronb. 1 a 
Oderdelchbau-Obl. a — — do. Ritolai-Dblig. 4 66: br kl Gerne ank Hamb.)4 | — — Magdeb.⸗Halberſt. 43 935 B Aachen⸗Maſtricht [4 344 bz 
Berl. Stabtondlg, 6 1025 Poln. Sd 0 5 guys k fail eimar. Ban, 4883 5 do. do. 1805 4 bs  jlltona-Sieler ö 
Do. do. l J 55 dee 625 Hyp-Verſ 25% 4105 do. Wittenb. | 674 8 Amſterdm⸗Rotterd. 4 | 944 
1 37 704 05 do. ann 18 a x a yp.⸗G. 4 9 do. Wittenb. 43 5 Bergiſch⸗Märkiſche 4 1295 bz 
e . aalesan Klin 
. ee 4 90 5 x Finn. 10 Thlr.-Loofe.— 84 © Au)  pripriräts-Obligationen. bo. H. L u. l. Arte ar tells 5 Sovereigng 
5 8 al 41 8 Amerik. 1 8 8 er 81 Aachen⸗Düſſeldorf 4 ı — — do, conv. III. Ser. 4 816 0 Berlin⸗Hamburg Napoleonsd'or 
Ofpeeußifihe 3 70 0 N aaTlal 91 55 “Th de. I. Em 81 8 do. IV. Ser. 4 934 & Berl-Potsd⸗Magd. 4 e 
do-. 4 8 6 I] 31 8 do. III. Em. 4 88 8 Niederſchl. Sweſgb. 7 — — Berlin- Stettin 4 ‚l2ollars 
N 44 894 03 ee facher waffe 761 b5 Oberſchlef. Lit. K 4 - — Böhm. Westbahn 5 Silber pr. Bpft. 
Kai A 741 03 Bad. e r au 100 b o. II. Em. 83 bp do. Lit. E. 3) 764 Bresl. Schw. rb. 4 R. Sachſ Kaſſ⸗ A. 
de e 4 833 bz Barr 4% 6. agg 4 1954 0 do. III. Em. 0 824 ö) G do. Lit. C4 — Brieg. Neiße Bremde Noten 
. Poſenſche. 4 | — 59. 44% St. v.59, Bergiſch⸗Märkiſche 44 935 G do. It. 5.4, 887 d Cöln Min den do. (einl. in Leipz) — 
5 /#P 7 — en Braunjhw. Anl. 5 1008 G 30.1 ‚Ser. (conv.)[aH — — do. Lit. E. 3 76 2 i Oeſtr. Banknoten 
3K. de. neue 4 84 8 iel st 2 dl Ser 3d gl 78. em ba do. Lit. F. 4 90 118° by Ruſſiſche do. 
i Sächſiſcge 4 83ʃ 5 ee ee 1085 do. UIt. B. 3 78 etw dz do. Lit. d. al 884 5 5 do. Stammprior. 4 1183-44 ba ® echfel-Rurfe vom 30. Janudr— 
Schleſſſche „ — — Se e en, 8 I do. I. Ser. af 89 @ Oeſtr.⸗Franzöſ. St 3 273 bp n. 2084 do. do. 5 1134-144 b 8 | Vankdiscont 444 
dd. Lat. A. 4 — — ee m do. F. Ser. 4 80 8 Deftr ſüdl. El. (85.) 3 1233-2334 ö [Galiz Carl-Ludwig) 924 bp Amfird. 250 fl. 10. 
do. neue 4 — — Swe 10 r 8 = Pagen ber 6 Me 8 dane Samen 571 55 do. 207 
P . L. — re # üffel.- erf. — — o. do. 0. a . 5 . € 
Weh aui 40 820 8 440 1 Florenzer Pr.-Anl. — 1 „Dale II. Ben 41 — do. do. 2 945 G een vr ae 
7 do, neue 4 8248 Bant- und Kredit Aktien und do. (Dortm.-Soeſt) 4 | 81} bz G do. do. fäll. 877/806 94 8 Ludwigshaf.⸗Bexb. London! Lſtr. 3M. 3 
do. 89 G 5% 983 Autheilſcheine. do. II. Ser. 43 89 eiw bz B [Oſtpreuß. Südbahn 592. G Märkiſch⸗Poſen aris 300 Fr. 2M. 3 
Kur- u. Reum. 4 90 bz [oz [Anhalt. Landes⸗Bk. 4 | 844 G da. Nordbahn)5 99 f etw dz Ithein. Pr.-Obligat. 4 — — a 
N er N 
e 4 3 rl. Handels.⸗Geſ. 4 |126 o. o. III. v. . 3 
Feli 4 gr 4 Sram Ban 4 1074 8 do. Lit. B. 44 931 etw bg do. 1862 u. 18644 89% bp 66r892|Magbeb.-Leip 198 536 n. — [Frankf. 100 fl. 201 3} 
= I Kbein.⸗Weſtf. 4 91 G Bremer Bank 4 1100 G Berlin⸗Görlitzer |5 100, B do. v. Staat garant. 954 G „ do. hu etw bz B Leipzig 100 ir. 8T. 4 
8 Sächſiſche 4 904 G Coburg. Kredit⸗Bk. 4 — Berlin- Hamburg |4 | 865 © Rhein-Rahev.©.g.48| 914 © 24 b3 0. do. 2.4 
(Schlefiſ 89 b Danziger Priv.⸗Bk. 4 105% B de. II. Enn. 868 G do. II. Em. af 913,6 Petersb. 100 R. 3 W. 5 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 1005 G Darmſtadler Kred. 4 107 bz Berl.⸗Potsd.⸗Mgd.“ Ruhrort⸗Crefeld 45 — — do. do. 3M. 5 
br. He, db. 91 8 aer 2 5 it. A. u. Bla | — — bo, I. Ser. 4 — — e Sec J. 62. 
Preuß, do. (Henkel) 45 86 Deſſauer Kredit⸗ Bk. 28 bz do. Lit. 0.4 844 B do. III. Ser. 45 — — . Zweigb. 4 83% bz Brem. 100 Tir. 8 T. 4 


g Griechenlands zu den Konferenzbeſchlüſſen, und entwickelte für einzelne Papiere ein lebhaftes Geſchäft, beſon⸗ 
Von Eiſenbahnen waren beſonders einige leichte, wie Löbau⸗Zittau, beſonders RechteOder⸗Ufer, 
mäßig belebt, Pfand und Rentenbriefe feſt, zum Theil belebter. Deutſche feft, badiſche 


riefe in gutem Verkehr, die Kurſe wenig verändert. Finnen 84 Br., Neapolitaner 31 Br. Inländiſche Prioritäten 
Pfundftüde wurden in Poſten gehandelt. — Wechſel waren begehrt und ne MH 


31, 1864er Ruſſ. Prämienanleihe 1184, 1866er 1184, Amerikaner 80}, Ruff. 


Staatsbahn 312}, fteuerfreie Anleihe 52}, Lombarden 2288, 1860er Looſe 78}, Nationalanleihe 54, Anleihe de 1859 


Wien, 30. Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Weni äft. 

VV 

218, 75. London 121, 10. Böhmiſche Weſtbahn 176, 50. Kreditlooſe 161, 25. 1860 0 

Eisenbahn 229, 20. 1864er Looſe 119, 00. Sllber- Anleihe 73, 00 e eee ee 
Wien, 30. Januar, Abends. [Mbendbörfe.] Kreditaktien 261, 50, Staatsbahn 318, 70, 1860er Looſe 

93, 50, 1864er Looſe 119, 25, Nationalanleihe 66, 90, Rente 61, 25, Galizier 218, 75, Lombarden 231, 90, Napo⸗ 


Kreditaktien 259, 90. St.⸗Eiſenb⸗Aktien⸗Cert. 318, 20. Galizier 


ien, 31. Januar, Mittags. [Privatverkehr.] Krditaktien 262, 30, Staatsbahn 319, 20, 1860er 


Schlußkurſe. Konſols 935 


Nach Schluß der Börfe feſt.] 8% Rumänische Anleihe 818. 


Amerikaner 79 F., Kreditakten 2563, 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Looſe 93, 70, 1864er Looſe 119, 40, Ungar. Kreditaktien 103, 75 234, 30 9,6 

f Sende 90. Jann, N. hmiktahe Fuhr. „75, Lombarden 234, 30, Napoleons 9, 65. Lebhaft. 

Italien. 5% 

% Vereinigt. St. pr. 1882 75. 

Paris, 30. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Fe 

Bine en 661.25. rent perlen Arten 273 75. Pons. itnlaznetlee 405,60. hn 
enbahn⸗Aktien 25. Kredit- Mo Aktien Lomb. ahnaktien 495, 00, x , 

231,00. Tabats-Obligationen 430, 00. RE es ee er 


ente Lombarden 19%. Türk. Anleihe de 1865 3848, 


Oeſtreich. Staats- 
6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 853. 


